
RUBRIK

Ausgabe 58 | 2020| protect-it.ch | facebook

NEUES SICHERHEITSGESETZ
Heftige Proteste in Frankreich

QUIZ
Hätten Sie es gewusst?!

NAHER OSTEN
Arabische Sichtweise zu 
den USA

SCHWEIZER HOFFNUNG? 
	 FALSCH! 

Brexit ist kein Modell für 
die Schweiz 

RÜCKBLICK AUF 2020
Die Welt im Banne von Corona 
und Donald Trump

IMPFSTOFFE 
Wer hat den besten Corona-Impfstoff von 

über 235 Projekten entwickelt? 



2 | www.protect-it.ch2 | www.protect-it.ch

Was bleibt?
Wofür stehen wir?

Seit 8 Jahren hilft die «Stiftung mit Herz»
den ärmsten Menschen der Welt.

Erfolgreich: 1136 Personen unterstützen
die Stiftung für Projekte in der Schweiz,
421 Personen und 16 Firmen helfen uns,
die Not in Afrika zu lindern.

Machen Sie uns weiter Mut.
Spenden und helfen Sie.

Spendenkonto:
Stiftung mit Herz, 5400 Baden
IBAN: CH49 0588 1046 3719 1100 0

www.stiftungmitherz.ch

Bitte, ich will lernen.
Mit nur Fr. 60.– kann ein Kind
ein Jahr lang zur Schule gehen.

Mit nur Fr. 40.– mehr bekommt
es sogar eine Schuluniform.

Wir liefern eine Antwort! 
Werde aktiv auf  amnesty.ch 
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EDITORIAL

ICH WILL DIE IMPFUNG NICHT 

Viele Schweizer stehen der Impfung gegen Covid-19 sehr skeptisch gegenüber. Nur rund 20 Prozent wollen 
sich sofort und vorbehaltlos impfen lassen. 

Es ist eine Tatsache, dass seit März, als COVID-19 die Welt unvorbereitet erwischte, bis heute viele Menschen 
aufgrund der Pandemie ihre Gesundheit, ihr Leben, ihre Angehörigen oder ihre Arbeit verloren haben. Seitdem 
haben viele Pharmaunternehmen ihr Bestes gegeben, um einen Impfstoff gegen das Coronavirus zu finden. In 
diesen Tagen, da die Verteilung und Impfung des ersten bei uns zugelassenen COVID-19-Impfstoffs beginnen, 
stellt sich die Frage: Sind wir bereit, einen Impfstoff zu akzeptieren, der komplett neu  und dessen Entwicklungs-
zeit so enorm kurz gewesen ist? 

Obwohl die Regierung und die Wissenschaft diesen Impfstoff als Lösung für viele Probleme betrachten, bleiben 
doch sehr viele Bürger unseres Landes skeptisch, denn es handelt sich um eine völlig neue Art von Präparat. Der 
Impfstoff bringt unseren Zellen bei, wie sie ein Protein, das einem Teil des Virus gleicht, selbst herstellen kön-
nen, das dann eine Immunantwort in unserem Körper auslöst. Diese Immunantwort, die Antikörper produziert, 
schützt uns vor einer Infektion, wenn später das echte Virus in unseren Körper eindringt. Das klingt nach einer 
fantastischen und herausragenden Entdeckung – und eigentlich sollte man kein Problem mit der Methode selbst 
haben, sie gilt aus medizinischer Sicht als geniale Lösung.

Die Medizin hat sich in den letzten Jahrzehnten rasant weiterentwickelt, wie es die Menschheit auch geschafft, 
den Mond und den Mars zu erreichen oder Hochleistungscomputer zu bauen – aber wie können wir einem Impf-
stoff vertrauen, ohne über die Möglichkeit seiner langfristigen Nebenwirkungen nachzudenken? Wir erhalten 
normalerweise Impfstoffe für verschiedenste Krankheiten, die alle über einen längeren Zeitraum getestet wurden. 
Befürchtungen haben aber viele Menschen rund um den Globus, dass die neuen Impfstoffe noch nicht völlig aus-
gereift sind und sich eventuelle Probleme erst im Verlauf der Impfstoffverteilung und über die lange Frist zeigen 
werden.
Das ist der Hauptgrund, warum die Bereitschaft, sich gegen das Coronavirus impfen zu lassen, in der schweizeri-
schen Bevölkerung nicht sehr hoch ausfällt. Nur etwa 20 Prozent wollen sich sofort impfen lassen, weitere rund 
30% sind mindestens nicht negativ dazu eingestellt, haben aber Ängste und möchten erst Mal abwarten. 
Umfragen zeigen, dass es eher Frauen und Menschen mit geringerem Einkommen und Bildungsstand sowie 
Personen im mittleren Alter sind, die generell weniger Vertrauen in die Sicherheit von Impfungen haben, auch 
bei dieser.
All dies bedeutet, dass es nun in erster Linie notwendig ist, das Vertrauen in die Impfung gegen das Coronavirus 
aufzubauen. Dazu zählt, dass die Behörden die Bevölkerung transparent und klar über die Impfstoffe und deren 
mögliche Risiken informieren. Man sollte vor allem auch zeigen; welche  Nebenwirkungen bei den Millionen der 
inzwischen weltweit Geimpften wirklich aufgetreten sind – vor allem, wie heftig und wie lange sie sich bemerkbar 
machen. 
Leider ist das Zeitfenster, sich für die Impfung zu entscheiden, nicht sehr gross. Es müssen in den nächsten Mona-
ten rund 60 % der Bevölkerung geimpft sein, um wieder ein einigermassen normales Leben in unserem Land zu 
ermöglichen. Jede und jeder hat bei uns die frei Wahl, sich selbst und seine Nächsten zu schützen oder das Risiko 
einzugehen, die Mühen einer Ansteckung zu erleiden.

Anton Wagner
Herausgeber protect-it
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08. Januar: Trümmer eines Flugzeugs nach einem 
Flugzeugabsturz am Rande von Teheran. Eine 
ukrainische Passagiermaschine ist in der Nähe 
des Imam-Chomeini-Flughafens der iranischen 
Hauptstadt Teheran abgestürzt. Alle 176 Men-
schen an Bord sind ums Leben gekommen. 

02. Januar: Der Konflikt zwischen 
den USA und dem Iran spitzt sich 
weiter zu. Bei einem von US-Prä-
sident Donald Trump befohlenen 
Raketenangriff, nahe dem Flughafen 
der irakischen Hauptstadt Bagdad, 
kam der Kommandeur der irani-
schen Al-Kuds-Brigaden, Ghassem 
Soleimani, ums Leben.  

06. Januar: In New York be-
ginnt der Prozess gegen den 
Hollywood-Mogul Harvey 
Weinstein, dessen sexuelle 
Übergriffe 2019 die #Me-
Too-Bewegung ausgelöst ha-
ben. Weinstein wird von den 
Geschworenen wegen Verge-
waltigung und sexueller Nö-
tigung in einer Vielzahl von 
Fällen schuldig gesprochen. 
Strafe: 23 Jahre Gefängnis.    

Jahresrückblick

DIE WELT IM BANNE 
VON CORONA – EIN 
RÜCKBLICK AUF 2020 

02. Januar: Wegen der anhaltenden Buschbrände werden 
an einem Küstenabschnitt von 240 km Länge in New South 
Wales, Australien, Tausende von Menschen vom Feuer einge-
schlossen und müssen mit Kriegsschiffen evakuiert werden. 
Mehr als 400 Millionen Tiere und 26 Menschen sind dem 
Feuer zu Opfer gefallen. Ab 19. Januar begünstigen heftige 
Regenfälle die Löscharbeiten, führen aber auch zu Über-
schwemmungen.   

07. Januar: Die chinesischen Behörden identifizierten 
bei Fällen von Lungenentzündung in Wuhan als Ursache 
das neuartige COVID-19-Virus. Ausserhalb von China 
sind bereits in mehr als 12 Ländern rund 580 Fälle be-
stätigt. In China, wo der Erreger zuerst aufgetaucht war, 
liegt die Zahl der Toten schon bei 1380, bestätigt sind 
63.851. China hat die Fälle bewusst über 2 Monate lang 
verschwiegen ...

Januar
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15. Januar: Das US-Repräsen-
tantenhaus überweist die Anklage 
zum Impeachment-Verfahren ge-
gen Präsident Trump wegen Amts-
missbrauch und Behinderung der 
Justiz formell an den Senat. Wie zu 
erwarten war, gibt es im von den 
Republikanern dominierten Senat 
keine Mehrheit für eine Amtsent-
hebung. 

25. Januar: Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) bestätigt ei-
nen ersten Fall von COVID-19-Virus in der Schweiz. Ein 70-jäh-
riger Mann aus dem Tessin hat sich Mitte Januar in der Nähe von 
Mailand an einer Versammlung angesteckt.   

22. Januar: Beim 50. Weltwirtschaftsforum 
im schweizerischen Davos hielt US-Präsi-
dent Donald Trump die Eröffnungsrede. An 
die Adresse der Umweltaktivisten meinte er: 
Er wolle die ewigen Propheten des Unter-
gangs nicht mehr hören. Zu Corona sagt er 
nichts.  

28. Januar: In Deutschland wird der 
erste Fall einer Ansteckung mit dem 
neuartigen Coronavirus bestätigt. In 
Wasserproben aus Italien geht hervor, 
dass das Virus bereits im November 
2019 in Italien vorkam, also wahr-
scheinlich auch im chinesischen Wu-
han längst bemerkt wurde, aber von 
den dortigen Behörden verschwiegen 
wurde.   

27. Januar: Laut einem Ranking 
des schwedischen Instituts Sipri hat 
China Russland bei der Waffenpro-
duktion überholt und liegt nun hin-
ter den USA auf Platz 2. Die Waf-
fenverkäufe nehmen weltweit stark 
zu.   

28. Januar: Der weltweite CO2-Ausstoss verändert nicht 
nur das Klima, sondern übersäuert auch die Meere. An der 
Pazifikküste der USA und Kanadas löst die Säure die Panzer 
von Krabben auf. Betroffen sind auch Austern, Muscheln und 
das Plankton. Dies dürfte weitreichende Folgen für die Nah-
rungskette und die Fischerei haben. 

30. Januar: Dr. Tedros Adha-
nom Ghebreyesus, Generaldi-
rektor der WHO, erklärt den 
Ausbruch des neuartigen Co-
ronavirus zu einer gesundheit-
lichen Notlage von internatio-
naler Tragweite, der höchsten 
Warnstufe der WHO. Zu die-
sem Zeitpunkt wurden in 18 
Ländern ausserhalb Chinas 98 
Fälle und noch keine Todesfäl-
le verzeichnet. 

31. Januar: Mehr als drei Jah-
ren nach dem Brexit-Referend-
um tritt Großbritannien aus der 
Europäischen Union aus. Noch 
bis kurz vorher  wurde intensiv 
verhandelt. Schließlich einig-
ten sich die Beteiligten auf eine 
Übergangslösung bis Ende 2020. 
Die Verhandlungen über die zu-
künftigen Beziehungen gehen 
daher weiter. 

Januar



09. Februar: In der Schweizer 
Referendumsabstimmung wird 
die Ausweitung der Antirassis-
mus-Strafnorm auf Diskrimi-
nierung gegen Homosexuelle 
vom Volk mit 63,1% Ja deut-
lich angenommen.   

10. Februar: Nach der Bespit-
zelungsaffäre gegen den ehe-
maligen Chef des Investment-
bankings bei der Credit Suisse 
machen zwei Grossaktionäre 
Druck gegen CS-CEO Tidja-
ne Thiam. Dem Verwaltungs-
rat bleibt in dieser Situation 
nichts anderes übrig, als Thiam 
die Kündigung nahe zu legen. 
Neuer CS-CEO wird Thomas 
Gottstein. 

11. Februar: Spionageaffäre 
Crypto: Der deutsche Bun-
desnachrichtendienst BND 
und die CIA (USA) haben 
jahrzehntelang über 100 aus-
ländische Staaten (Botschafts-
kommunikation, Armee und 
Polizei) über manipulierte 
Verschlüsselungsgeräte der Zu-
ger Crypto AG abgehört; der 
Schweizer Geheimdienst hat 
als Trittbrettfahrer profitiert. 
Der Bundesrat wusste angeb-
lich von nichts.   

29. Februar: Der türkische Präsident Recep Tayyip Erdog-
an erklärt die Grenze zur EU für Migranten geöffnet. Tau-
sende Flüchtlinge versuchen daraufhin, die Grenze nach 
Griechenland zu passieren, werden aber von griechischen 
Grenzschützern daran gehindert.    

22. Februar: In Norditalien werden 11 Dörfer 
wegen des Coronavirus abgeriegelt. Österreich 
stoppt den Zugverkehr mit Italien. Dies verhin-
dert nicht, dass sich das Virus von einer Après-
Ski-Bar in Ischgl (A) aus nach Bayern und in 
die Deutschschweiz verbreitet. In der Schweiz 
deckt sich die Bevölkerung mit WC-Papier und 
lang haltbaren Lebensmitteln ein. Bei diesen 
Produkten kommt es während rund einer Wo-
che zu Verknappungen, bis die Grossverteiler 
die Belieferung der Filialen an das veränderte 
Einkaufsverhalten angepasst haben. Nach zwei 
Wochen gibt es WC-Papier palettenweise zum 
Aktionspreis und niemand kauft es ... Die Be-
richte von ersten Covid-19-Todesfällen in Eu-
ropa führen am Montag 24.2. weltweit zu Pa-
nik-Verkäufen an den Börsen.     

RUBRIK
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16. März: Lockdown in fast ganz Europa: Frankreich, Österreich, Luxemburg, 
Dänemark, Italien und auch die Schweiz setzen umfassende Kontrollen und Ein-
reiseverbote in Kraft. In den meisten Ländern sind Schulen und Geschäfte (ausser 
Lebensmittel) bereits geschlossen, andere folgen. 

03. März: Joe Biden triumphiert bei den Vorwahlen der 
US-Demokraten am legendären Super Tuesday. 

11. März: Aufgrund der rapiden Zunahme der Fallzahlen 
ausserhalb Chinas erklärte der WHO-Generaldirektor den 
Corona-Ausbruch endlich offiziell zu einer Pandemie. Bis 
zu diesem Zeitpunkt waren mehr als 118 000 Fälle aus 114 
Ländern und insgesamt 4291 Todesfälle gemeldet worden. 
Europa wird zum Epizentrum der Pandemie. 

17. März: Die UEFA verschiebt die Fußball-Europameis-
terschaft wegen der Corona-Pandemie ins Jahr 2021. 

www.protect-it.ch | 9
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20. März: Der Bundesrat beschliesst Massnahmen zur Stützung der Wirtschaft in 
der Höhe von 42 Milliarden CHF. Dazu zählen u.a. die Lockerung der Regeln für 
Kurzarbeit und nicht verzinsliche Darlehen, für die der Bund bürgt. Die Darlehen 
laufen über die Banken, mit denen die Kreditnehmer bereits Geschäftsbeziehungen 
haben und können so schnell vergeben werden, ohne zu grosse Betrugsrisiken. 

28. März: Die italienische Provinz Bergamo ist eine der weltweit am härtesten 
vom Coronavirus betroffenen Regionen. Den ersten Toten verzeichnet das Land 
am 22. Februar - bis Ende März sterben über 10 000 Menschen an oder mit dem 
Corona-Virus. 

24. März: Die 
O l y m p i s c h e n 
Spiele in Tokio 
werden wegen 
der Corona-Pan-
demie ins Jahr 
2021 verschoben.  

29. März: Mit über 
140.000 sind in den USA 
jetzt mehr Infektionen be-
kannt als in jedem ande-
ren Land der Welt offiziell 
erfasst wurden. Präsident 
Trump sagt, das Virus sei 
nicht schlimmer als eine 
Grippe und werde bald 
einfach verschwinden. 

RUBRIK
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01. April: Weil wegen der 
Corona-Pandemie weltweit 
praktisch alle Passagierflüge 
für mindestens einen Monat 
gestrichen sind, gibt es einen 
Engpass für Luftfracht, z.B. 
für dringend  benötigtes me-
dizinisches Verbrauchsmate-
rial aus China. Einige Flug-
gesellschaften entfernen die 
Bestuhlung aus älteren Flug-
zeugen und setzen diese als 
Frachtmaschinen ein. 

14. April: Mitten in der Pande-
mie legt US-Präsident Donald 
Trump die Beitragszahlungen 
für die Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) auf Eis. Er habe 
die Regierung angewiesen, die 
Zahlungen zu stoppen, während 
überprüft werde, welche Rolle 
die WHO bei der „schlechten 
Handhabung und Vertuschung 
der Ausbreitung des Coronavi-
rus“ gespielt habe.  

22. April: Der Bund hat so 
viele Hygienemasken einge-
kauft, dass das BAG sich nun 
zu einer Maskenempfehlung 
durchringt. Eine Masken-
pflicht im ÖV wird noch 
ausgeschlossen, diese kommt 
erst Ende Juni, nachdem die 
Empfehlung kaum befolgt 
wird.   

22. April: Deutschland er-
teilt eine Zulassung für die 
klinische Prüfung eines Impf-
stoff-Kandidaten gegen das 
Coronavirus. Die Genehmi-
gung erhält das Mainzer Un-
ternehmen Biontech.  

18. April: Beim blutigsten Schusswaffenangriff der jüngeren kanadischen Geschichte erschiesst ein 51-Jähriger 22 Men-
schen. Später wird er selbst erschossen. Die Polizei geht später davon aus, dass ein Streit zu dem Attentat führte. Als 
Reaktion verschärft die kanadische Regierung die Waffengesetze und verbietet Schnellfeuerwaffen.  

21. April: Das Münchner Oktoberfest wird wegen Corona abgesagt.   
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04. Mai: Das Parlament trifft sich zu einer ausserordentlichen Session zur Corona-Krise. Um die Abstandsregeln einhal-
ten zu können, findet diese wie auch die Sommersession im Juni in den Hallen der Berner Ausstellung BEA statt. Das 
Parlament genehmigt nachträglich das finanzielle Engagement des Bundes zur Bewältigung der Krise.   

25 Mai: Der 46-jährige Afro-
amerikaner George Floyd stirbt 
in Minneapolis, als er von vier 
Polizisten festgenommen wird. 
Einer der Polizisten kniet mi-
nutenlang auf seinem Hals, 
während Floyd immer wieder 
„I can‘t breath“ (“Ich kann 
nicht atmen“) äussert. Floyd 
stirbt. Dies ist der Beginn der 
weltweiten Protestbewegung 
„Black Lives Matter“. 

30. Mai: Mit Doug Hurley 
und Bob Behnken starten erst-
mals seit neun Jahren wieder 
zwei US-Astronauten von den 
Vereinigten Staaten zur Inter-
nationalen Raumstation ISS. 
Ins All bringt sie ein Raum-
schiff der privaten Firma 
SpaceX von Elon Musk. 

31. Mai: Der Mai ist der zwölf-
te Monat in Folge mit über-
durchschnittlichen Tempera-
turen und damit verzeichnet 
die Schweiz auch die längste 
Wärme-Periode seit Beginn 
der Messungen 1864. Der bis-
herige Rekord von 9 Monaten 
stammt vom April bis Dezem-
ber 2018. 

11. Mai: Ende Lockdown 1. Restaurants dürfen mit 
strengem Sicherheitskonzept wieder öffnen. Da durch 
die geforderten Abstände zwischen den Tischen die 
Zahl der Gäste stark eingegrenzt wird, lohnt sich die 
Wiedereröffnung für die meisten Betriebe nur, wenn 
das Personal weiterhin (reduzierte) Kurzarbeit macht. 
Alle Läden dürfen wieder öffnen, Sportvereine dürfen 
in Gruppen wieder trainieren, einige Firmen reduzie-
ren das Homeworking, in einigen Kantonen werden 
die Schulen wieder geöffnet, die Zahl der Passagiere 
im ÖV steigt.  

RUBRIK
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01. Juni: In Hongkong tritt kurzfristig 
ein im Mai erlassenes Sicherheitsgesetz 
in Kraft. Unter Strafe gestellt werden 
u.a. «Separatismus, Untergrabung der 
Staatsgewalt und Einmischung auslän-
discher Kräfte». Es ermöglicht den Be-
hörden, gegen die Opposition vorzuge-
hen. 

10. Juni: Im Zusammenhang mit 
#BlackLivesMatter streichen Migros 
und Manor die Schokoküsse der Firma 
Dubler aus dem Sortiment, weil der 
Lieferant sich weigert, die als abwer-
tend empfundene Bezeichnung «Moh-
renkopf» aufzugeben. 

25. Juni: Die Swiss Covid-App steht zum Download bereit. 
Nach dem endlosen politischen Gezänk über den Daten-
schutz (der bei Social Media bei einer überwältigenden Mehr-
heit kein Thema ist, obwohl dort viel mehr Daten gesammelt 
werden), bewegen sich die Download- und Nutzungs-Zahlen 
über Monate auf so tiefem Niveau, dass der Nutzen fraglich 
scheint.    

15. Juni: Ende Lockdown. Während der Hoch-Zeit der 
Corona-Pandemie war Urlaub im Ausland praktisch nicht 
möglich. Nun gehen die Grenzen wieder auf, aus Reisewar-
nung werden wieder  Reisehinweise – ausser für die USA 
und Südafrika.     

01. Juni: Die US-weiten Proteste nach 
dem Tod von George Floyd nehmen im-
mer grössere Dimensionen an. Präsident 
Donald Trump droht deshalb sogar mit 
dem Einsatz der Streitkräfte.  

30. Juni: Präsident Donald Trump ordnet 
auf Vorschlag des Pentagon – aber gegen 
die Meinung seines Verteidigungsminis-
ters und der Mehrheit beider grossen Par-
teien – an, 9.500 der insgesamt 34.500 in 
Deutschland stationierten US-Soldaten 
abzuziehen. Sie sollen zum Teil nach Po-
len verlegt werden. Für ihn ist Deutsch-
land ein säumiger Zahler bei der NATO. 
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01. Juli: In Russland wurde das Verfassungsreferendum angenommen. Sie erweitert Präsident Wladimir Putins Macht 
und schränkt Oppositionelle weiter ein. Knapp 78 Prozent der Wählerinnen und Wähler sprachen sich für die Reform 
aus.    

15. Juli: US-Präsident Trump entsendet, gegen den Willen 
der lokalen Behörden, Nationalgardisten in mehrere grosse 
Städte wie Portland, in denen die Proteste der «Black Lives 
Matter»-Bewegung seit Wochen anhalten. Die Lage in den 
betroffenen Städten eskaliert dadurch noch mehr.

 

02. Juli: Der C/2020 F3 (NEOWISE) ist ein Komet, der 
in diesem Sommer freiäugig zu beobachten war. Gut zu 
beobachten war er besonders am nordwestlichen Abend-
himmel.  

15. Juli: Zahlreiche Konten von Prominenten werden bei 
einem Hackerangriff auf Twitter gehackt. Den unbekannten 
Hackern ist es gelungen, Werbung für Kryptowährungen 
über Twitter-Accounts zu verbreiten - gehackt wurden bei-
spielsweise Konten von Barack Obama, Bill Gates, Jeff Bezos, 
Warren Buffett und Elon Musk.     

RUBRIK
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21. Juli: Nach mehrtägi-
gem Feilschen stimmen 
die EU-Staats- und Regie-
rungschefs auf ein Coro-
na-Hilfspaket in der Höhe 
von 750 Mia. €, davon 390 
Mia. € Hilfen ohne Rück-
zahlung und 360 Mia. € 
Kredite, für Mitgliedsstaa-
ten, die besonders schwer 
von der Corona-Pandemie 
getroffen wurden.     

24. Juli: Die Hagia Sophia in 
Konstantinopel (heute Istan-
bul), Hauptkirche des oströ-
mischen Kaiserreichs, ab dem 
Spätmittelalter Moschee und 
von Kemal Atatürk, dem Grün-
der der modernen Türkei in ein 
Museum umgewandelt, wird 
vom türkischen Präsidenten 
Erdogan wieder zur Moschee 
gemacht. 

25. Juli: Vor der Küste von Mauritius läuft ein Frachter auf ein Korallenriff auf, bricht nach einigen Tagen auseinander 
und verliert rund 1000 Tonnen Öl. Die Regierung reagiert viel zu spät. Laut ersten Erkenntnissen navigierte das Schiff 
so nahe an die Küste, weil die Mannschaft über Handy Internetempfang haben wollte.    

24. Juli: Das Bundesverwal-
tungsgericht spricht Bundes-
anwalt Michael Lauber we-
gen Amtspflichtverletzungen 
schuldig. Insbesondere wertet 
es die Aussagen Laubers zu an-
geblichen Erinnerungslücken 
bei unprotokollierten Gesprä-
chen mit FIFA-Chef Giovanni 
Infantino als bewusste Lügen. 
Lauber erklärt sich zum Rück-
tritt bereit.  
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03. August: Im Hafen der libanesischen Hauptstadt Beirut ereignete sich eine massive Explosionskatastrophe. Ursache war 
ein Feuer, das schliesslich 2750 Tonnen Ammoniumnitrat in einem Hafenspeicher zur Explosion brachte. 
Die Zahl der Toten betrug laut Gesundheitsministerium 149. Rund 300.000 Menschen haben durch die Explosion ihr 
Zuhause verloren.    

09. August: Bei der Präsidentschaftswahl in 
Belarus gewinnt der amtierende Präsident Al-
jaksandr Lukaschenka (offiziell) mit 80 Prozent 
der Stimmen. Da  Gegenkandidaten im Vorfeld 
festgenommen wurden und Wahlmanipulationen 
nachgewiesen werden konnten, gilt die Wahl als 
Scheinwahl. Es kommt zu landesweiten Protesten. 
Tausende Demonstranten wurden verhaftet. 

02. August: Nachdem die Jus-
tiz wegen Schmiergeldzahlun-
gen ermittelt, zieht der spani-
sche Ex-König Juan Carlos ins 
Exil an den Persischen Golf.    

13. August: Israel und die Vereinigte Arabische Emirate 
bekunden die Absicht zur vollen Normalisierung ihrer Be-
ziehungen. US-Präsident Donald Trump hat zwischen den 
verfeindeten Staaten vermittelt.     

RUBRIK
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13. August: Vier spanische 
Touristen sterben beim Ca-
nyoning in der Parlitobel-
schlucht bei Vättis SG. Nach 
einem heftigen Gewitter ist 
der Bach stark angestiegen.  

17. August: Die Luftwaffe 
will neue Kampfflugzeu-
ge im Wert von 6 Milliar-
den Franken kaufen. Nun 
stimmt die Bevölkerung in 
einem Referendum darüber 
ab. Es resultiert ein äusserst 
knappes Ja. 

19. August: Forscher der 
Arizona State University 
haben erstmals in mensch-
lichen Organen Mikroplas-
tik-Teilchen gefunden. Pro 
Woche nimmt ein moderner 
Mensch 5g Plastik auf, das 
entspricht einer Kreditkarte.  20. August: Der russische Regierungskritiker Alexej 

Nawalny bricht auf einem Inlandsflug von Tomsk 
nach Moskau zusammen und liegt im Koma. Der 
Verdacht, er sei vergiftet worden, erhärtet sich. Zur 
Behandlung kommt er in die Berliner Charité. Nach 
über einem Monat erwacht er am 22. September aus 
dem Koma. Der Anschlag führt zu diplomatischen 
Spannungen mit Russland.  

21. August: Das Finale der Europa League wird im 
Rheinenergiestadion in Köln ausgetragen. Das Spiel 
zwischen FC Sevilla und Inter Mailand endete 3:2. 
Damit ist die spanische Mannschaft zum sechsten 
Mal Sieger der Europa League (ehemals UEFA-Cup).  

23. August: Das Finale der 
UEFA-Champions-League zwi-
schen Paris Saint-Germain und 
dem FC Bayern München wird 
als Geisterspiel im Éstadio da 
Luz in Lissabon ausgetragen. Die 
Bayern entscheiden das Spiel mit 
1:0 für sich und gewinnen zum 
6. Mal den Titel. Im Anschluss 
kam es in Paris zu heftigen Aus-
schreitungen mit 148 Festnah-
men.   

23. August: In der 
US-Kleinstadt Kenosha 
schiessen Polizisten dem 
Afroamerikaner Jacob Blake 
mehrfach in den Rücken, 
dieser überlebt mit einer 
Querschnittlähmung. In 
der Folge liefern sich De-
monstranten und Polizisten 
während Tagen Strassen-
schlachten. Dabei werden 
zwei Demonstranten durch 
eine bewaffnete Bürgerwehr 
erschossen. 
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14. September: Gibt es Leben auf der Venus? Diese Frage stellen sich Forscher, nachdem in der Atmosphäre des Nach-
barplaneten das Gas Phosphin entdeckt wurde. Es könnte ein Hinweis auf ausserirdisches Leben sein.     

15. September: Der sechste globale Klimastreik findet un-
ter dem Motto „Kein Grad weiter“ statt. Aufgerufen hat-
te die Bewegung „Fridays for Future“. Es sei eine schwere 
Entscheidung gewesen, mitten in der Pandemie zum Kli-
mastreik aufzurufen, hatten die Aktivisten gesagt. Verant-
wortung zu übernehmen bedeute aber auch, dass man nicht 
bis zum Ende der einen Krise warten könne, um die andere 
anzugehen. 

 

02. September: Die 77. Internationalen Filmfestspiele 
von Venedig starten mit vielen Hygieneauflagen trotz Co-
rona-Pandemie. Vom 2. bis 12. September werden sie in 
einem kleineren Rahmen als erstes grosses Festival seit Aus-
bruch der Pandemie ausgetragen.   

09. September: Das Flüchtlingslager Moria auf der griechi-
schen Insel Lesbos brennt; es fällt fast vollständig den Flam-
men zum Opfer. Seit vielen Monaten werden die Zustände 
im Camp – angesichts der Pandemie – angeprangert: In dem 
für 2 800 Menschen angelegten Lager lebten 12 600 Flücht-
linge, viele von ihnen harren hier seit Jahren aus.      

RUBRIK
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15. September: In Washington wird das Friedensabkommen 
zwischen Israel, den Vereinigten Arabischen Emiraten und 
Bahrain unterzeichnet.      

21. September: Der 21-jährige Tadej Pogacar gewinnt als 
erster Slowene die Tour de France. Die 107. Austragung des 
dreiwöchigen Radsport-Events findet unter strengen Hygie-
neauflagen und mit einer sehr limitierten Zahl an Zuschau-
ern statt.  

20. September: Die linksliberale Verfassungsrichterin Ruth Bader Ginsburg stirbt im Alter von 87 Jahren. Die 
Juristin galt als prominenteste Vertreterin des liberalen Flügels und setzte sich intensiv für Gleichberechtigung von 
Frauen, für Minderheiten und gegen Diskriminierung ein. Mit ihrem Tod könnte sich die jetzt schon konservative 
Übermacht am höchsten US-Gericht weiter verstärken.  

25. September/Oktober: Waldbrände 
wüten in Kalifornien so schlimm wie 
noch nie. Die Landschaft glüht gespens-
tisch orange-rot im Licht der anhalten-
den Feuersbrünste, wie hier die Golden 
Gate Bridge in San Francisco. Mehr als 
16 000 Quadratkilometer Wald sind 
abgebrannt, über 30 Menschen wurden 
getötet, weitere werden vermisst, über 
8 000 Gebäude wurden vernichtet. 

29. September: Zwischen den Präsidentschaftskan-
didaten Donald Trump (Republikaner) und Joe Bi-
den (Demokraten) kommt es zum ersten TV-Duell 
im Zuge des laufenden Wahlkampfes. Die Debatte 
ist geprägt von persönlichen Anfeindungen, wenigen 
Inhalten und einer unprofessionellen Diskussions-
kultur. 
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05. Oktober: Den Wissenschaftlern Harvey J. Alter, Michael Houghton und Charles M. Rice wurde 
für die Entdeckung des Hepatitis-C-Virus der Nobelpreis für Physiologie oder Medizin zuerkannt. 
Roger Penrose, Reinhard Genzel und Andrea Ghez wurde für ihre Forschungen zu Schwarzen Löchern 
der Nobelpreis für Physik zuerkannt. Der Nobelpreis für Chemie ging an die Französin Emmanuelle 
Charpentier und die US-Amerikanerin Jennifer Doudna. Die US-Amerikanerin Louise Glück wurde 
in diesem Jahr mit dem Nobelpreis für Literatur ausgezeichnet. Der Friedensnobelpreis wurde dem 
Welternährungsprogramm der Vereinten Nationen zuerkannt.  

20. Oktober: Die Raumsonde Osiris Rex der NASA näherte sich nach über vier Jahren Raumflug dem 
erdnahen knapp 500 Meter grossen Asteroiden (191855) Bennu, um Bodenproben von der Oberfläche 
zu entnehmen und diese zur Erde zurückzubringen.  

19. Oktober: Auch im 
dritten Quartal blieb die 
Wirtschaft Chinas auf 
Erholungskurs, jedoch 
langsamer als erwartet. 
Trotzdem war China die 
einzige grosse Volkswirt-
schaft, die in diesem Jahr 
zulegte.  

29. Oktober: Bei einer Mes-
serattacke in Nizza wurden 
nach Polizeiangaben drei 
Menschen getötet und sechs 
verletzt. Der mutmassliche 
Täter wurde festgenommen. 
In der Nähe von Avignon be-
drohte offenbar ein Islamist 
Passanten. Der Mann wurde 
von der Polizei erschossen. 
Der französische Innenminis-
ter Gerald Darmanin warnte 
vor einer hohen Terrorgefahr 
in Frankreich.  
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30. Oktober: In Warschau 
in Polen protestierten meh-
rere Zehntausend Polen ge-
gen eine Verschärfung des 
Abtreibungsrechts. In der 
vorherigen Woche hatte 
das Verfassungsgericht ent-
schieden, dass Frauen auch 
dann nicht abtreiben dürfen, 
wenn ihr Kind schwere Fehl-
bildungen hat. Das kam tat-
sächlich einem Abtreibungs-
verbot gleich.    

29. Oktober: In Rio de Janeiro wurde wegen der 
Corona-Pandemie der Strassenkarneval abgesagt. 

1. Oktober: Bayern München besiegte Dortmund mit 
3:2 und holte den Supercup nach München. Robert Le-
wandowski, der für den FC Bayern spielte, wurde zu Eu-
ropas „Fussballer des Jahres“ gewählt. 
02. Oktober: US-Präsident Trump teilte auf Twitter mit, 
dass er und seine Frau positiv auf COVID-19 getestet 
wurden. Trump selbst wird wegen „leichten“ Symptomen 
der Corona-Infektion in der Walter Reed Militärklinik 
behandelt. 
3. Oktober: Der Vatikan veröffentlichte die von Papst 
Franziskus verfasste Sozialenzyklika „Fratelli tutti“.
7. Oktober: In Washington, D.C. kündige US-Präsident 
Trump an, alle Soldaten bis Weihnachten aus Afghanis-
tan abzuziehen. 
10. Oktober: Das kommunistische Nordkorea feierte 
mit einer grossen Militärparade den 75. Geburtstag der 
regierenden Arbeiterpartei mitten in der Nacht. Tausen-
de Soldaten marschierten inmitten der Corona-Pandemie 
ohne Schutzmasken durch die Hauptstadt Pjöngjang. In 
einer Rede entschuldigte sich Machthaber Kim für die 
Lebensverhältnisse in Nordkorea. Er machte die interna-
tionalen Sanktionen, Wirbelstürme und das Coronavirus 
für die Probleme verantwortlich. 
14. Oktober: Erstmals trafen sich Vertreter Israels und 
des Libanons, um direkt miteinander über ihre Grenze 
zu sprechen. Die Gespräche fanden im UN-Stützpunkt 
in Nakura im Südlibanon statt. 
23. Oktober: In den USA fand die letzte TV-Debatte 
zwischen den Präsidentschaftskandidaten Trump und Bi-
den statt. Keinem der Kandidaten gelang es, den anderen 
wirklich abzuhängen. 
23. Oktober: Grossbritannien und Japan unterzeich-
neten ein Freihandelsabkommen. Für die Regierung in 
London war es der erste Handelsvertrag nach dem Aus-
tritt aus der EU. 
27. Oktober: Der US-Senat bestätigte Amy Coney Bar-
rett als Verfassungsrichterin beim Obersten Gericht der 
USA. Die neue Richterin wurde kurz nach der Abstim-
mung im Weissen Haus vereidigt. 
31. Oktober: Nach fast einem Vierteljahrhundert wurde 
der umstrittene Flughafen Berlin eröffnet..

30. Oktober: A Ein starkes Erdbeben der Stär-
ke 6,9 erschütterte die Westtürkei und Teile 
Griechenlands. Das Epizentrum befand sich 
13 km nordöstlich der griechischen Insel Sa-
mos. Es gab mehrere Tote und mehr als 200 
Verletzte. Angaben zufolge wurden Menschen 
verschüttet und es kam vereinzelt zu Tsunamis. 

Ausserdem: 
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02. November: Bei einem Terroranschlag in der Wiener Innenstadt werden vier Personen getötet und 23 zum Teil schwer 
verletzt. Der islamistisch motivierte Einzeltäter wird von der Polizei erschossen. Der Islamische Staat reklamiert die Tat 
für sich.    

21./22. November: In Riad/
Saudi Arabien findet der vir-
tuelle G20-Gipfel statt. Daran 
nehmen die 20 führenden In-
dustrie- und Schwellenländer 
teil. Gemeinsam beratschlag-
ten sie per Videokonferenz 
unter anderem über die Vertei-
lung von Impfstoffen und den 
gemeinsamen Kampf gegen 
Corona. 

03. November: Präsident-
schaftswahlen in den Vereinig-
ten Staaten. Donald Trumps 
demokratischer Herausforde-
rer Joe Biden entscheidet den 
Wahlgang für sich. Trump wei-
gert sich, den Sieg Bidens an-
zuerkennen.  

29. November: Der französi-
sche Rennfahrer Romain Gros-
jean kracht kurz nach dem 
Start des Formel-1-Rennens in 
Bahrain gegen die Leitplanke. 
Sein Wagen geht in Flammen 
auf, doch Grosjean kommt mit 
leichten Verbrennungen mit 
dem Leben davon.  

24. November: Das schottische Parlament beschliesst 
einstimmig ein Gesetz zur kostenlose Bereitstellung 
von Hygieneartikeln für Frauen in öffentlichen Ge-
bäuden. Damit hat Schottland eine Vorreiterrolle in 
der Bekämpfung der sogenannten Perioden-Armut 
übernommen. Davon spricht man, wenn einkom-
mensschwache Frauen sich geeignete Perioden-Pro-
dukte nicht leisten können.  
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01. Dezember: Eine Stadt in Trauer: 
Am frühen Nachmittag rast ein Amok-
fahrer in einem SUV durch die Innen-
stadt der deutschen Stadt Trier. Fünf 
Menschen verlieren ihr Leben, 24 wei-
tere werden zum Teil schwer verletzt. 
Mit Kerzen, Kuscheltieren und Blumen 
wie hier am Hauptmarkt gedenken die 
Bürgerinnen und Bürger der Opfer. 

08. Dezember: Die 90-jährige Bri-
tin Margaret Keenan bekommt als 
erste die Impfung mit dem Pfizer/
Biontech-Wirkstoff gegen Covid-19. 
Mit dieser Patientin startet die große 
Impfkampagne in Großbritannien. 
Das Land liess den Impfstoff als erstes 
europäisches Land zu. Aber es wird 
wohl Monate dauern, bis genügend 
Dosen produziert werden können, um 
die Massen zu impfen. Sowohl in der 
Schweiz als auch weltweit.

14. Dezember: An diesem Tag traten Sonne, Mond und Erde 
in eine seltene Konstellation. Alle Himmelskörper standen in 
einer exakten Reihe mit dem Mond in der Mitte. Das Er-
gebnis ist eine totale Sonnenfinsternis, wie sie meist nur im 
Abstand von mehreren Jahren auftritt. Das Schauspiel ist nur 
in Chile und Argentinien sichtbar. Die letzte totale Sonnen-
finsternis trat im Juli 2019 auf.     

15. Dezember: Taiwan hat es geschafft, zwei Pandemie-
wellen mit nur wenigen Opfern und keinem Lockdown zu 
überstehen. Bis heute beklagt die Insel, die über 23,5 Millio-
nen Einwohner zählt, bei nur 750 Corona-Fällen gerade mal 
sieben Tote. Die Einwohner, stets das Gesamtwohl von Land 
und Gesellschaft vor Augen, hielten sich diszipliniert an die 
Massnahmen. Auch dann, als die Zahlen zum Nachlassen 
verlockten.

03. Dezember: Eine von einem Schwei-
zer Verein beim Europäischen Gerichts-
hof für Menschenrechte eingereichte 
Klage könnte einen Präzedenzfall in Eu-
ropa und weltweit schaffen. Eine Gruppe 
älterer Frauen wirft der Schweiz vor, eine 
Klimapolitik zu betreiben, die ihr Recht 
auf Leben verletzt.   

15. Dezember: Das Electoral College 
wählt Joe Biden mit 306 Stimmen zum 
US-Präsidenten. Dies ist das Gremium, 
das alle vier Jahre den Präsidenten und 
den Vizepräsidenten wählt. Es besteht aus 
538 Wahlleuten, die im Rahmen der Prä-
sidentschaftswahlen von den 50 Bundes-
staaten sowie dem Bundesdistrikt Was-
hington, D.C., entsandt werden. 
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15. Dezember: Kein entwickeltes Land handelt nachhaltig, auch nicht die Schweiz, 
sagt ein neuer UNO-Bericht. Und die Ungleichheit und die Belastung des Planeten 
nehmen extrem zu. Die Coronavirus-Pandemie ist nur die jüngste Krise, mit der 
unser Planet konfrontiert ist. Wenn der Mensch seinen Griff auf die Natur nicht 
lockert, werden weitere folgen. 

20. Dezember: In Grossbritannien wird eine neue Mutation des Coronavirus (Va-
riante B.1.1.7) entdeckt, die die Welt in Angst und Schrecken versetzt. Sie breitet 
sich offenbar schneller aus und ist ansteckender als die bisher bekannte Form vor
allem soll sie auch Kinder und Jugendliche härter treffen als das bisherige Virus. So-
fort schliessen die meisten Länder Europas ihr Grenzen gegen Reisende aus Gross-
britannien. 

16. Dezember: Innere Mongolei: Die chine-
sische Raumsonde Chang’e 5 ist mit Boden-
proben des Monds auf der Erde gelandet. Ein 
Meisterstück der Technik, das bisher erst die 
USA und Russland geschafft haben.

21. Dezember: Letztes 
Weihnachtsfoto des Prä-
sidentenpaares vor dem 
Weissen Haus – im Part-
nerlook. Melania hat in-
dessen bereits begonnen  
die Koffer zu packen, wäh-
rend Trump immer noch 
dem verlorenen Wahl-
kampf nachträumt und 
sich mit Händen, Füssen 
und Tweets gegen das Un-
vermeidliche sträubt. 
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25. Dezember: Dieser Tag 
ist seit rund 1700 Jahren als 
Weihnachtstag fest im Ka-
lender verankert. Und mit 
ihm auch das gegenseitige 
Beschenken. Diese Tradition 
führte im 16. Jahrhundert 
Martin Luther ein. Er setzte 
sich dafür ein die Geschenk-
sitte vom Nikolaustag auch 
auf den Weihnachtstag zu 
übertragen, um das Interesse 
der Kinder mehr auf Christus 
zu lenken.  

31. Dezember: Vereinigtes 
Königreich, Europäische Uni-
on: Ende der Brexit-Über-
gangsphase. Das Vereinigte 
Königreich scheidet damit 
auch aus dem Europäischen 
Binnenmarkt und aus der Eu-
ropäischen Zollunion aus. In 
letzter Minute kam ein Deal 
zustande, der einen harten 
Brexit verhinderte.

22. Dezember: Das Coronavirus hat eine Forschungsstation 
in der Antarktis und damit nun alle Kontinente erreicht. Die 
USA verzeichnen über 18 Millionen Infizierte und mehr als 
300‘000 Tote. Weltweit beläuft sich die Zahl der nachgewie-
senen Infektionen mit Sars-CoV-2 auf rund 77 Millionen. 
Gegen 1.7 Millionen Menschen sind bisher im Zusammen-
hang mit dem Coronavirus gestorben. 

24. Dezember: Es ist der 358. Tag des gregorianischen Ka-
lenders (der 359. in Schaltjahren), somit bleiben 7 Tage bis 
zum Jahresende. – Heiligabend: Der Abend des 24. Dezem-
ber ist der Vorabend des Weihnachtsfestes, und mit dem 
Vespergottesdienst beginnen Christen vieler Konfessionen 
in aller Welt die Feier der Geburt Jesu Christi. Auch in 
nichtchristlichen Ländern wird das Fest gefeiert, aber eher 
als ein Tag für Shopping und gutes Essen. 

31. Dezember: Jahresende. Seinen Namen, Silvester, hat das beliebte Jahresendfest allerdings erst seit dem 16. Jahrhun-
dert, denn 1582 wurde der letzte Tag des Jahres vom heutigen Heiligabend auf den 31. Dezember verlegt, den Todestag 
von Papst Silvester I. Dessen Tod wiederum war schon ein Weilchen her – 1.247 Jahre, um genau zu sein. – Prosit Neu-
jahr!
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SCHWEIZER HOFFNUNG? 
FALSCH!  

BREXIT
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Grossbritannien hat sich nun durch seinen Austritt aus der EU «befreit», wie 
es der Premierminister grossmundig im Fernsehen seinem Volk und der 
Welt verkündete. Nach mehrjährigem Pokerspiel durch die Hardliner und 
ihren Popstar an der Downing Street 10, haben die Verhandlungen letz-
te Woche gerade noch die Ziellinie geschafft. Der Deal steht – wenn auch 
noch auf wackligen Füssen, denn ganze Sektoren, wie z.B. der Dienstleis-
tungsbereich, wurden ausgeklammert. Beide Seiten sind nun, in Euphorie 
– und ohne das über 1000-seitige Vertragswerk genau zu kennen – gute 
«Friends»; sie loben einander und vor allem sich selbst. Jede Seite ist ver-
meintlicher Sieger. Doch diese dramatische Trennung wird in den nächsten 
Jahren beiden Seiten viel Bauchschmerzen bereiten, vor allem aber den 
jetzt so stolzen Britten.                                                                 > Von Anton Wagner



Schottland möchte gerne so unabhängig sein, wie die Schweiz - 
aber dann in die EU eintreten.

Der Leitzins bleibt tief, Negativzins ebenso, SNB-Chef Jordan 
bleibt wachsam, sollte sich der Druck auf den Schweizer Fran-
ken erhöhen, wird er eingreifen.
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Was aber bedeutet der nun nicht ganz so 
harte Brexit für die Schweiz?

DER UNVERMEIDLICH ZINSSCHOCK 
Die Häuslebauer und -käufer freuts, denn der Hypozins 
bleibt unerreicht tief. Die Zinsen sind und bleiben vorläufig 
auf einem, historischen Tiefpunkt von 0.61-0,82% für rund 
750‘000.- Franken Kapitalbedarf für 10 Jahre fix. Die Nor-
malisierung des Zinsniveaus in der Schweiz liegt wohl noch 
in weiter Ferne, nicht gut für alle Geldverleiher, die sich daher 
weiterhin mit Negativzinsen entschädigen. Dies bedeutet Ein-
bussen für Sparer und Pensionskassen und für all jene Unter-
nehmen, die aufgrund ihres Geschäfts hohe Bargeldbestände 
halten müssen. Sowohl von Herrn Jordan, oberster Geldhüter 
der Schweiz, wie auch von der mächtigen US-Notenbank Fed 
kommen keine ermutigenden Zeichen, dass die Leitzinsen 
bald erhöht werden könnten. Vorsicht ist die Parole der Stun-
de. Das bedeutet, dass Negativzinsen in der Schweiz, zurzeit 
bei -0,75 % noch länger zum Alltag gehören werden. 

FRANKEN ALS FLUCHTWÄHRUNG 
Der harte Franken, allseits als Krisenwährung beliebt, bleibt 
wegen des Brexit und der Corona-Krise unter Druck (zurzeit 
gegenüber dem Euro bei 1.08). Wie immer, wenn in der Welt-
wirtschaft hohe Unsicherheiten herrschen steigt der begehrte 
Franken. Das könnte uns stolz machen, doch trifft dies direkt 
unsere ohnehin gebeutelte Exportwirtschaft und den Touris-
mus. Unsere Waren sind dann im Ausland teuer und der Be-
such der Schweiz ebenso. Das wir selbst in unserem Land für 
praktisch alles 20-30 Prozent mehr zahlen als in den umlie-
genden Staaten, sind wir zwar gewohnt, macht aber die Sache 
auch nicht besser. Wegen der politischen und wirtschaftlichen 
Konsequenzen des Brexit dürfte die Schweizer Währung in 
den nächsten Monaten unter Druck bleiben. Die SNB wird 
aber einschreiten und den Franken verteidigen, wenn er zu 
hoch ansteigt, durch Devisenkauf an den Märkten, was ihr 

dann aber seitens der US-Administration als Währungsma-
nipulation ausgelegt wird. Sollte sich der Druck als zu hoch 
erweisen, würde eine Leitzinssenkung unumgänglich sein. 

UNABSEHBARE EINBUSSEN IM EXPORT UND IM 
TOURISMUS 
Aus Grossbritannien kommt nun auch noch die neuste hoch-
infektiöse Corona-Virus-Variante. Schotten dicht, Touristen 
ab ins Lockdown. So macht man sich beliebt. Immerhin be-
trägt der Warenhandel der Schweiz mit dem Inselstaat jährlich 
rund 19 Milliarden Euro, rund 4% des Schweizer Handels, 
mit der gesamten Eurozone liegt er bei 266 Milliarden oder 
rund 60 %. Der bis 2019 erreichte, stetige Aufschwung in die-
sen Märkten hat sich für unsere Wirtschaft als Segen erwiesen. 
Endlich konnten die Exportindustrie, die Luxusgüter und der 
Tourismus aufatmen. Dann kam anfangs Jahr Corona mit al-
ler Wucht und nun zu Beginn des neuen Jahres der Brexit mit 
all seinen Unsicherheiten. Investitionen, Konsumausgaben 
und die Reisetätigkeit der Britten werden wohl für Jahre merk-
lich zurückgehen und auch die restliche EU geht wegen der 
enormen Kosten der Coronakrise für Monate auf Sparkurs, ist 
massiv in den Kampf gegen das verheerende Virus verwickelt 
und hat jetzt noch die nicht abschätzbaren Verwerfungen als 
Folge des Brexit zu verdauen. Betrachten wir uns politisch und 
mit viel Selbstbewusstsein als freie und unabhängige Nation, 
so wird uns die wirtschaftlich Verunsicherung Europas den-
noch direkt treffen. Auch die starken Banken unseres Landes 
müssen eine harte Kost verdauen, denn nebst dem niedrigen 
Zinsniveau bereiten ihnen die hohe Marktvolatilität und die 
neuen Kryptowährungen einige Kopfschmerzen, wenn es ums 
Devisen- und Anlagengeschäft geht.

VORTEIL BEIM RAHMENABKOMMEN RAUSHO-
LEN – FALSCH! 
Wenn auch die Antieuropäer in der Schweiz jetzt noch lauter 



Boris Johnson hat es geschafft. Doch wie verkauft er diesen Deal 
seinen Hardlinern?

Werden nun die Verhandlungen mit der EU leichter? 
Eher nicht!
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nach harten Nachverhandlungen rufen, wird es nicht leich-
ter, im Gegenteil. Grossbritannien ist nicht die Schweiz. Wir 
haben über die vielen bilateralen Verträge eine wesentlich en-
gere Bindung an die EU als das «brexitierte» Grossbritanni-
en. Wir wünschen eine Schweizer Lösung in sehr zentralen 
Fragen, wie dem Lohnschutz für unsere extrem hohen Löh-
ne, um Dumpingangebote in unserem Markt für Anbieter 
aus EU-Ländern zu verhindern. Auch dass wir bei Fragen zu 
von der EU automatisch übernommenem Recht eine eige-
ne Schiedsgerichtslösung anstreben, ist illusorisch, denn alle 
Streitigkeiten um Gesetze in Europa enden letztendlich vor 
dem Europäischen Gerichtshof. Und wenn wir erst noch die 
Personenfreizügigkeit in Frage stellen, ist das, wie wenn man 
«einer heiligen Kuh mit kalten Händen ans Euter greifen wür-
de…». Dabeisein und profitieren oder draussen und auf all die 
Vorteile verzichten, die aus der sorgfältig aufgebauten Part-
nerschaft mit dem weltgrössten Markt entspringen, ist, mit  
schweizerischem Pragmatismus beurteilt, schnell entschieden, 
trotz der knapp angenommenen  Masseneinwanderungs
initiative und den immer neuen Versuchen der konservativen 
Schweiz mit Begrenzungs- und Durchsetzungsinitiative und 
dem Druck auf den Bundesrat, die EU endlich mit einem 
«Vorwärts-Brienzer z’Bode bringe» oder nun die Chance, 
Verhandlungserfolge zu erlangen im Sog des Brexit mit Vehe-
menz zu ergreifen.

POLITISCHE REALITÄT – EINE ATTRAKTIVE ZU-
KUNFT 
Politische Realität – eine attraktive Zukunft 
Viele Schweizer träumen immer noch vom guteidgenössichen 
Alleingang, fürchten fremde Richter und sehen die Schweiz 
als Bollwerk mitten in Europa, wie das gallische Dorf im rö-
mischen Imperium. Sie predigen die Überfremdung, den Ver-
lust unserer Eigenarten und Kultur, gar unserer Demokratie. 
Die Realität zeigt ein ganz anderes Bild. Wir sind längst in 
die globalen Prozesse des Handels eingebunden, exportieren 
in alle Welt und werden wegen unserer Qualität und Zuver-
lässigkeit geschätzt. Unsere Fachleute gelten im Ausland als 

Spitzenkräfte, unsere Forschung gehört weltweit zur Elite und 
unsere KMU-geprägte Wirtschaft erweist sich als stabil und 
krisenfest, gerade wegen der hohen Nachfrage unserer Pro-
dukte und Dienstleistung seitens der EU.  

Das Land zieht Menschen aus aller Welt an; Touristen, die 
viel Geld zu uns bringen, aber auch Arbeitskräfte, die dank 
einer ausgewogenen Sozialpartnerschaft zwischen Unterneh-
men und Mitarbeitern, Sicherheit und gute Jobs finden. Die 
EU als Partner zu haben, ist ein Glücksfall, denn sie garantiert 
langfristig wirtschaftliche Sicherheit, gemeinsame Forschung, 
Austausch in Ausbildung und Kultur ebenso wie Frieden und 
Schutz vor Aggression von aussen.

Europa wird stärker, wächst zusammen, auch ohne Gross-
britannien oder gerade wegen des Brexit und der unsicheren 
transatlantischen Beziehungen, wie auch als Reaktion auf die 

drohende,  wirtschaftlichen Übermacht aus China, der künfti-
gen Werkstatt der Welt. Da uns aber die spezielle geografische 
Lage der Schweiz und das sorgfältig balancierte Verhältnis mit 
der EU bestens dienen, wird uns ein Rahmenvertrag mit ver-
lässlichen Abmachungen letztendlich zum Vorteil gereichen, 
auch wenn wir dazu einige Kompromisse eingehen müssen.  
Der Brexit ist nun Realität. Es ist im Moment keine weite-
re EU-Flucht einzelner Staaten zu befürchten. Man hat wohl 
am britischen Beispiel – von aussen und ohne Euphorie be-
trachtet – in vielen Ländern eingesehen, was für desaströse 
Folgen der Austritt aus der Union bedeuten könnte. Kaum 
korrekt quantifizierbar ist, welche Konsequenzen eine tatsäch-
liche, fortschreitende Desintegration der EU und insbesonde-
re der Währungsunion für die Schweiz hätte. Wahrscheinlich 
schlimmere, als man sich auszumalen wagt. Massive Kapi-
talströme in den Franken, gepaart mit einer Rezession und 
einem weiteren Anstieg der Arbeitslosigkeit wären in diesem 
Fall das Mindeste, mit dem das Land rechnen müsste. Dann 
würden wir wohl wirklich in den Granit beissen müssen, von 
dem wir so reichlich haben…
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WER HAT DEN BESTEN 
IMPFSTOFF VON ÜBER 
235 PROJEKTEN? 
Es ist wie ein Wettrennen. Die ersten haben die Ziellinie erreicht, Zulassun-
gen sind bestätigt, Impfungen haben in verschiedenen Ländern begonnen. 
Doch weit herum ist die Skepsis gross. Viele Menschen, selbst solche, die 
sich dringend impfen lassen sollten, trauen der herstellenden Pharmain-
dustrie nicht, vermuten unabwägbare Risiken, da die «Wundermittel» in 
kürzester Zeit entwickelt wurden. protect-it möchte etwas Klarheit in die 
Diskussion bringen. 
									         > Von François Mégève 

WIE UNTERSCHEIDEN SICH DIE VERSCHIEDENEN 
IMPFSTOFF-ANSÄTZE VONEINANDER?  
Aktueller Stand: Gegen SARS-CoV-2, das erst seit etwa 
Neujahr 2020 bekannt ist, sind binnen kurzer Frist min-
destens 235 Impfstoffprojekte angelaufen: Die Weltgesund-
heitsorganisation WHO zählt derzeit 222 (Aufstellung vom 
17.12.2020). Dazu kommen noch mindestens 13 weitere Pro-
jekte, die sie noch nicht verzeichnet. Insgesamt haben bisher 
zwei in verschiedenen Staaten Zulassungen erhalten, weitere 
rund 15 sind bereits in klinischer Erprobung in sogenannten 
Phase-III-Studien und zehntausende Freiwillige Versuchsper-
sonen wurden weltweit in solchen Programmen geimpft. 
Es gibt aber nicht den einen Impfstoff, nicht einmal die glei-
che Idee für alle, denn unterschiedliche Forschungseinrich-
tungen haben rund sechs verschiedenen Ansätze entwickelt. 

Chunesischer Impfstoff von Sinnovac. 
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Die einen wählen den klassischen Weg über abgetötete Viren, 
andere gentechnisch veränderte Viren und wieder andere, 
darunter auch solche aus der Schweiz, entwickeln kompakte 
Bauanleitungen aus RNA oder DNA, die die Körperzellen der 
Geimpften anregen sollen, eine körpereigene Abwehr selbst 
herzustellen.

CHINAS IMPFSTOFF I – MIT INAKTIVIERTEN VI-
REN – CORONAVAC 
Das Schema: Tot-Impfstoff, ein gut bekanntes Vorgehen, das 
auch bei Erkrankungen wie Influenza (Grippe) gut funktio-
niert. Das eigene Immunsystem eines Menschen erkennt Ein-
dringlinge zu einem beträchtlichen Teil über ihre Oberfläche. 
Das funktioniert auch dann noch, wenn das Virus die Fähig-
keit verloren hat, sich in Zellen zu vermehren, aber immer 
noch die besondere Oberflächenbeschaffenheit aufweist, die es 
von anderen Erregern unterscheidet. Dazu wird das zunächst 
vermehrte Virus mit bestimmten Chemikalien behandelt, die 
seine Struktur nicht zerstören, jedoch seine Vermehrungsfä-
higkeit aufheben. Diesen Prozess bezeichnen Immunologen 
als Inaktivierung. – Für die Bekämpfung des aktuellen Sars-
CoV-2 verfolgen die Chinesen dieses Prinzip. Zurzeit sind 
drei derart inaktivierte Impfstoffe in Phase-III-Studien. Dar-
unter ist der Impfstoff CoronaVac des Pharma-Unternehmens 
Sinovac, dessen Phase-III-Studie an Zehntausenden Versuch-
spersonen im besonders stark von der Pandemie getroffenen 
Brasilien getestet wird. Einen Nachteil hat die Methode al-
lerdings: Im Extremfall könnten im fertigen Impfstoff auch 
wenige noch aktive Erreger vorkommen, die dann die Erkran-
kung auslösen.

CHINAS IMPFSTOFF II – MIT ABGESCHWÄCHTEM 
VIREN ERREGER – IST NOCH IN ENTWICKLUNG  
Das Schema: Attenuiert-Impfstoff. Dabei bleibt das Virus ak-
tiv, ist aber so verändert, dass es voll funktionsfähig bleibt, und 
dennoch beim Menschen keine ernsthaften Symptome auslö-
sen kann. Die eingesetzten Erreger sind in diesem Fall abge-
schwächt – in «fachchinesisch» – attenuiert. Das heisst, dass es 
normalerweise aggressive Covid-Viren genetisch so verändert 
werden, dass sie für den Menschen nicht mehr schädlich sind, 
aber trotzdem noch eine Immunantwort hervorrufen. Man 
wird daher nicht krank, entwickelt aber eine Immunantwort, 
die bereitsteht als Gedächtnisantwort, wenn man später mit 
dem wirklichen Virus konfrontiert wird. Bisher haben es noch 
keine dieser in den Laboren hergestellten Test-Stoffe in die 
Phase-III-Studie geschafft haben. Der Ansatz funktioniert ge-
gen Masern und Gelbfieber. Ob er auch bei Sars-CoV-2 geht, 
wird sich zeigen. Auch diese Methode hat einen Nachteil: In 
seltenen Fällen können die veränderten Viren eine andere Er-
krankung auslösen, die der Krankheit, gegen die geimpft wird, 
ähnelt.

CHINAS IMPFSTOFF III – MIT REKOMBINANTEN 
PROTEINEN  – IST NOCH IN ENTWICKLUNG 
Das Schema: Verzicht auf das Virus, dafür Abwehr-Protein 
herstellen. Wenn die Struktur an einem Erreger bekannt ist, 
die für die Immunantwort von besonderer Bedeutung ist, 
kann man auch auf das gesamte erregende Virus verzichten. 
Hier wird die Bauanleitung für das Protein aus dem Virus – 

CoronaVac in Phase III-Studien. 
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aus seinem Gesamtbauplan, der, wie beim Menschen auch, in 
seiner DNA oder RNA gespeichert ist – isoliert, und dann im 
Labor in das Erbgut von Bakterien eingebaut, die heftig reagie-
ren und sofort fleissig ein Abwehr-Protein in grossen Mengen 
herstellen, um sich selbst zu schützen. Dieses Abwehr-Protein 
muss dann nur noch gereinigt werden, um dann als Impfstoff 
einsetzbar zu sein.
Dazu mussten die Gentechniker herausfinden, welcher Teil 
des Sars-CoV-2-Virus durch einen Impfstoff blockiert werden 
muss und wie die natürliche Antwort, z.B. einer Bakterienart 
darauf reagiert, welchen Abwehrstoff – das sogenannte rekom-
binierte Protein – sie produziert, wie er funktioniert und ob 
er von einem menschlichen Immunsystem ebenso hergestellt 
würde, um den betroffenen Menschen zu schätzen. 
Beim Sars-CoV-2 ist dieses Bauteil-Fragment erfolgreich iden-
tifiziert worden, das als Spike-Protein bezeichnet wird; die bis-
herigen Forschungsergebnisse sprechen dafür, dass dabei eine 
korrekte Immunantwort gegen das S-Protein auch beim Men-
schen entsteht. Beim Versuch an Menschen wird also dem Im-
munsystem nur das Spike-Protein ohne Virus beigefügt, wor-
auf es dieses als Gefahr wahrnimmt – obwohl der Mensch nur 
«scheinkrank» wird –  und selbst die Abwehr durch rekombi-
nierte Proteine hochfährt, wie wenn «sein Mensch» wirklich 
krank wäre. So lernt das Immunsystem, wie es sich effizient 
wehren kann, falls es auf aktive Sars-CoV-2-Viren trifft. – Die 
Produktion dieses Spike-Proteins lässt sich leicht in grossen 
Mengen produzieren; man hat die industrielle Erfahrung da-
mit. Diese Strategie ist sehr gut erprobt, sehr effizient und ob 
sie auch bei Sars-CoV-2 funktioniert, will man nun ebenfalls 
in klinischen Versuchen testen.

RUSSISCHER IMPFSTOFF: MIT HARMLOSEN VI-
REN UND S-PROTEIN – „SPUTNIK V“ 
Das Schema: Man benutzt ein harmloses Virus und ergänzt 
dieses um das Spike-Protein, auf das unser Immunsystem 
reagieren soll. Es handelt sich um eine gentechnische Verän-
derung von  harmlosen Viren, wie das Adenovirus oder das 
Vacciniavirus in dessen Bauplan das Gen für das Spike-Protein 
von Sars-CoV-2 eingebaut wird.

CORONA-IMPFUNGEN

Wird dieses Virus wird dem Menschen verabreicht, befällt es 
Zellen und diese beginnen, die Proteine zu produzieren, die 
das Erbgut enthält, das nennt man «Gen-Expression». Das Im-
munsystem wird auf diesen Vorgang im Körper aufmerksam 
und bildet sofort eine Immunantwort gegen das Spike-Pro-
tein aus. Damit ist es auf eine Begegnung mit Sars-CoV-2 
vorbereitet. Das verwendete sonst harmlose «Träger-Virus» 
selbst ist dabei allerdings so schwach, dass es zwar Zellen be-
fallen kann, sich aber nicht weiter im Körper ausbreitet, da 
die Zellen keine neuen funktionsfähigen Viren produzieren, 
also „replikationsinkompetent“ sind.
Einen zugelassenen Impfstoff, der nach diesem Prinzip funk-
tioniert, gibt es bereits gegen Ebola. Und auf dieser Idee auf-
gebaute Impfstoffe gegen Sars-CoV-2 sind einige in klinischer 
Erprobung und drei davon bereits in Phase-III-Studien, also 
möglicherweise bald marktfähig.

Obwohl, der nach diesem Prinzip funktionierende und zuge-
lassene Ebola-Impfstoff gut verträglich und effizient ist, kann 



DAS SPIKE-PROTEIN

Das Coronavirus Sars-CoV-2 benötigt die Spikeprotei-
ne auf seiner Oberfläche, um an spezifische Rezeptoren 
auf der Oberfläche menschlicher Zellen anzudocken, um 
dann die Zellen zu infizieren. Diese auf einem bewegli-
chen Stil sitzenden, stachelförmigen Strukturen stehen 
im Mittelpunkt der Entwicklung von Impfstoffen, denn 
sie lösen eine Immunantwort beim Menschen aus. Der 
bewegliche Stil ermöglicht es den Spike-Proteinen, die 
Oberfläche einer Zelle besser abtasten zu können, um die 
Andockstellen darauf zu finden. Die Stiele, mit denen Sie 
auf der Virusoberfläche verankert sind, sind mit einem 
Schutzmantel umgeben, damit sie von einer Immunab-
wehr nicht so leicht erkannt werden. 
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Der russische Impfstoff in Phase III, wird aber ev. bereits verab-
reicht (durch Verkürzung der Tests). 

es dennoch eine Nebenwirkung geben: Bei Menschen, die 
mehrfach geimpft werden müssen (mehr als 3 Mal), kann es 
theoretisch vorkommen, dass das Immunsystem eine Antwort 
gegen das harmlose Trägervirus aufbaut. Das Schlimmste, was 
dann passieren könnte, ist, dass dann gar keine Immunant-
wort auf das Sars-CoV-2 mehr erfolgt, da ja den Träger selbst 
ausgeschaltet wurde und damit auch das Spike-Protein; die 
Impfung verliert ihre Wirkung. Dem so  Geimpften schadet 
dies nicht, ausser dass er eben nicht geschützt ist, obwohl er 
dies wahrscheinlich glaubt.

IMPFSTOFF AUS DEUTSCHLAND: RNA-ANSATZ 
VON BIONTECH 
Ein völlig neues, andersartiges Impfstoff-Wirkprinzip, ver-
zichtet auf Viren als auch auf gentechnisch vorproduzierte 
Proteine. Es handelt sich um den mRNA-Ansatz, mit dem 
Unternehmen, wie das deutsche BionTech oder Moderna aus 

den USA arbeiten. In jeder Zelle wird für die Herstellung von 
Proteinen zunächst eine Abschrift (bzw. Kopie) des jeweiligen 
Gens ab der im Zellkern gelagerten DNA erstellt, die dann 
als „Messenger RNA“, „Boten-RNA“ oder kurz „mRNA“ 
bezeichnet wird. Diese mRNA verlässt den Zellkern, gelangt 
an kleine runde Strukturen, die als Ribosomen bezeichnet 
werden und dort wird anhand des RNA-Codes das jeweilige 
Protein produziert.

Im Fall des Sars-Coronavirus-2 ist die Wahl wieder auf das 
Spike-Protein gefallen. Doch statt das Protein selbst zu verab-
reichen oder mit Viren zu arbeiten, wird hier einfach nur die 
entsprechende mRNA, die von einer Fettschicht eingeschlos-
sen ist, verabreicht. Die umgebende Schicht verschmilzt mit 
der Fettschicht, die die menschliche Zelle umgibt, gelangt so 
in das Innere, ebenfalls zu den Ribosomen der Zelle, und die 
Produktion des Proteins wird gestartet, worauf sofort die Ab-
wehrproteine durch andere Zellen hergestellt werden.

Der mRNA-Ansatz ist so präsent, weil er neu ist und weil 
er unglaublich schnell ist. Für die Produktion eines solchen 
mRNA-Impfstoffes braucht man im Prinzip „nichts  weiter“ 
als die passende Technologie, die vor ein paar Jahren entwi-
ckelt worden ist und Information über die Sequenz des Virus, 
gegen das man impfen will. Letztere wurde bereits im Januar 
2020 von chinesischen Forschern im Internet veröffentlicht 
und bereits im März ist der erste von BionTech produzierte 
mRNA-Impfstoff in eine Phase-I-Studie gegangen.
Der theoretische Nachteil für diesen Ansatz ist, dass es keine 
Erfahrungen gibt. Es gibt keine Impfstoffe unter den zuge-
lassenen Impfstoffen, die nach diesem Prinzip funktionieren. 
Deswegen muss man dabei sehr genau die Wirksamkeit und 
Sicherheit dieser mRNA-Impfstoffe untersuchen. Die jetzt 
gegen Sars-CoV-2 eingesetzten sind Vorreiter, die ersten, die 
in grossem Massstab getestet und produziert werden sollen.



Wie das Virus an die Rezeptoren der Zelle andockt. 

DNA- und RNA-Impfstoff im Vergleich. 
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Schwere Verläufe der Covid-Infektion führen bei äleteren Menschen oft zum Tod.

Mehr als 76 Mio. Infizierte, rund 43 Mio. Genesene, über 1,7 
Mio. Todesfälle.
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IMPFEN MIT DNA – IMMER NOCH IN DEN START-
LÖCHERN 
Ähnlich wie der Ansatz mit der mRNA funktioniert das 
Impfen mit der Erbsubstanz DNA. Dabei wird das Erbgut-
fragment regelrecht durch die Zellmembran geschossen. Im 
Inneren wird sie dann als Vorlage für mRNA genutzt und an 
letzterer wieder die Proteine hergestellt.
Von den DNA-Impfstoffen hat es noch keiner in die Pha-
se-III-Studien geschafft. Für sie gilt das Gleiche, wie für die 
mRNA-Impfstoffe: Es gibt noch keine zugelassenen Impfstof-
fe, die nach diesem Prinzip funktionieren. Auch hier werden 
die Regulationsbehörden sehr genau darauf schauen, wie es 
um die Sicherheit und die Effektivität der Impfstoffe bestellt 
ist. Die DNA-Impfstoffe sind bei Sars-CoV-2 also nicht so 
weit wie die mRNA-Impfstoffe, die jetzt bereits in mehreren 
Ländern zugelassen und deren Verimpfung bereits begonnen 
hat.

SCHÄDIGEN MRNA- UND DNA-IMPFSTOFFE DIE 
ERBSUBSTANZ? 
Ein Gerücht über die letzten beiden Impfstoff-Typen hält sich 
ziemlich hartnäckig in den sozialen Netzwerken. Es besagt, 
dass sie das menschliche Erbgut schädigen und zu negativen 
Folgen wie Krebs führen können.
Fakt ist, dass mRNA nicht ohne Weiteres ins menschliche 
Erbgut eingebaut werden kann: Sie wird nämlich von der 
Zelle ausschliesslich für die Herstellung von Proteinen herge-
stellt. Zwar gibt es Viren, die RNA in DNA übersetzen kön-
nen, aber hierfür braucht es wiederum ein spezielles Protein, 
die reverse Transkriptase, das diese Viren mitbringen und das 
in den Zellen nicht natürlich vorkommt.
Ähnliches gilt für die DNA, die in Form eines geschlossenen 
Rings in die Zellen eingeschleust wird, der erst geöffnet und 
ins Erbgut verbaut werden müsste. Zudem ist der Zielort der 

DNA nicht der Zellkern, sondern das Zellplasma, in dem sie 
ihre Arbeit als Impfstoff leistet.
Weder DNA- noch RNA-Impfstoffe schädigen das eigene 
Erbgut. Das wird ja nicht ins Erbgut des Körpers integriert. 
Es entstehen keine transgenen Menschen. Das sind unsinnige 
Gerüchte.

WOZU SO VIELE IMPFANSÄTZE? 
Sechs Ansätze und noch deutlich mehr einzelne Impfstoffe 
von Pharma-Unternehmen verfolgen ein und dasselbe Ziel. 
Wäre es nicht sinnvoller, alle Kräfte in eine Entwicklung zu 
stecken? Im Moment ist die Vielfalt wünschenswert, denn 
alle Kandidaten sind erfolgversprechend. Sie könnten aber 
verschieden langen immunologischen Schutz aufweisen aber 
auch differente Eigenschaften haben, die besser zu gewissen 
Zielgruppen (Alter, Geschlecht, Vorerkrankungen, Ethnie 
etc.) passen – das werden die abschliessenden klinischen Prü-
fungen zeigen. 
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Überall in den Kantonen werden Massenimpfungen in spezi-
ell aufgebauten Impfzentren stattfinden.

DIE SIEBEN ETAPPEN DER IMPFSTOFFENTWICKLUNG: 

Swissmedic hat in der Schweiz den ersten Covid-19-Impf-
stoff zugelassen. Es handelt sich um den Wirkstoff des 
US-Unternehmens Pfizer und der deutschen Firma 
Biontech.

IMPFUNGEN IN DER SCHWEIZ: 



Erste zugelassene Impfstoffe
• BNT162b2 (mRNA Impfstoff, BioNTech RNA Pharma-
ceuticals und Pfizer)

• mRNA-1273 (mRNA Impfstoff, National Institute of Al-
lergy and Infectious Diseases und Moderna)

In Phase III (Effizienz und Sicherheit)
• AZD1222 (ChAdOx1 nCoV-19) (Impfstoff-Vektor, Uni-
versity of Oxford und Astra Zeneca)
• Inactivated SARS-CoV-2 (inaktiviertes Virus, Sinovac und 
Butantan Institute)
• Inactivated Novel Coronavirus Pneumonia (COVID-19) 
vaccine (inaktiviertes Virus, Hennan Provincial Center for 
Disease Control and Prevention und Sinopharm)
• BBIBP-CorV (inaktiviertes Virus, Beijing Institute of Biolo-
gical Products Co., LTD und Laboratorio Elea Phoenix S.A.)
• Ad26.COV2.S (Impfstoff-Vektor, Janssen Vaccines & Pre-
vention (Johnson & Johnson))

• Ad5-nCoV (Impfstoff-Vektor, CanSino Biologics)
• Gam-COVID-Vac (Impfstoff-Vektor, Gamaleya Rese-
arch Institute of Epidemiology and Microbiology, Health 
Ministry of the Russian Federation)
• Inactivated Novel Coronavirus Pneumonia (COVID-19) 
vaccine (Vero cells) (inaktiviertes Virus, Wuhan Provincial 
Center for Disease Control and Prevention)
• NVX-CoV2373 (rekombinierte Proteine, Novavax)
• CoVLP (rekombinierte Proteine, Medicago)
• BBV152 - COVAXIN (inaktiviertes Virus, Bharat Bio-
tech International Ltd)
• Recombinant new coronavirus vaccine (CHO cell) (re-
kombinierte Proteine, Anhui Zhifei Longcom Biologic 
Pharmacy Co., Ltd.)
• CVnCoV Vaccine (mRNA Impfstoff, Curevac)
• AG0302-COVID19 (DNA Impfstoff, AnGes Inc., Ja-
pan Agency for Medical Research and Development)
• Inactivated SARS-CoV-2 Vaccine (inaktiviertes Virus, 
Chinese Academy of Medical Sciences)
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Die Impfung schmerzt nicht, einige Nebenwirkungen haben sie allerdings schon (Kopfweh, Muskelschmerz um die 
Einstichstelle, Unwohlsein etc.) offenbar harmlos und kurzzeitig, aber dennoch.

AKTUELL WERDEN DIESE IMPFSTOFFKANDIDATEN AN MENSCHEN GETESTET: 



2) ROLLENVERTEILUNG: 

Werden die meisten Schweizer Mütter nach der Ge-
burt der Kinder Hausfrauen? 

	 Ja
	 Nein 

4) TUNNELS:  

Sind Schweizer Tunnels mit Sprengstoff beladen, da-
mit sie im Fall einer Invasion schnell geschlossen wer-
den können?

	 Ja
	 Nein
  

5) FONDUE:   

Muss man das Fondue-Rezept kennen, um den 
Schweizer Einbürgerungstest zu bestehen?

	 Ja
	 Nein

WIE GUT KENNST DU UNSER 
LAND? 

3) HAUSTIERE:   

Darf man in der Schweiz ein einzelnes Meerschwein-
chen halten?

	 Ja
	 Nein
   

1) ZEITFRAGE: 

Darf man nach 22 Uhr abends in Schweizer Woh-
nungen die Toilettenspülung betätigen? 

	 Ja
	 Nein
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QUIZ



7) WACHSTUM: 

Wachsen die Schweizer Alpen?

	 Ja
	 Nein
 

9) FAUNA:  

Gab es schon mal frei lebende Nashörner in der 
Schweiz? 

	 Ja
	 Nein
  

10) WAHRZEICHEN:   

Gehört das Matterhorn zu Afrika? 

	 Ja
	 Nein

8) WASSERSCHLOSS:   

Woher kommt unser Trinkwasser? 

	 Ja
	 Nein
   

6) HAUSHALT: 

Darf man an Sonntagen die Wohnung staubsaugen?

	 Ja
	 Nein

SCHWEIZ-QUIZ – 10 FRAGEN  
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10 ANTWORTEN ZU DEN 
FRAGEN ZUR SCHWEIZ 

FRAGEN ANTWORTEN 
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QUIZ-LÖSUNGEN

1) ZEITFRAGE: 

2) ROLLENVERTEILUNG: 

3) HAUSTIERE: 

4) TUNNELS: 

5) FONDUE: 

6) HAUSHALT: 

7) WACHSTUM: 

8) WASSERSCHLOSS: 

9) FAUNA: 

10) WAHRZEICHEN: 

1) Ja, darf man. Toilettenspülungen gelten nicht 
als Störung der Nachtruhe. 
2) Nein. Während 1991 etwa 40% der Mütter 
nicht ausser Haus arbeiteten, bleiben heute nur 
etwa 20% zu Hause. Allerdings schultern Frauen 
in der Schweiz noch immer den Hauptteil der 
Kinderbetreuung und Hausarbeit.
3) Nein, darf man nicht. Meerschweinchen sind 
laut Bundesamt für Veterinärwesen soziale Tiere 
und dürfen nur in Gruppen von mindestens zwei 
Tieren gehalten werden.
4) Nicht mehr! Zwar wurden während des Zwei-
ten Weltkriegs sowie während des Kalten Kriegs 
tatsächlich Sprengsätze platziert, die sind inzwi-
schen alle entschärft.
5) Nein. Es kann schon sein, dass eine Gemein-
debehörde im Rahmen der Einbürgerung solche 
Allgemeinwissensfragen stellt, aber nur wegen 
Fondue-Fragen würde man nicht durchfallen.
6) Nein. An Sonntagen (und nachts) darf kein 
Lärm gemacht werden. Die Details hängen aber 
vom Mietvertrag und der Hausordnung ab.
7) Die Alpen wachsen immer noch, bis 1.5 Mil-
limeter pro Jahr hebt sich die Gegend um Brig 
und um Chur. Auf geologische Zeiträume umge-
rechnet sind das 1.5 Kilometer in einer Million 
Jahre.
8) Unser Trinkwasser ist ein winziger Anteil des 
irdischen Wasserkreislaufes und stammt aus Seen 
und Flüssen oder aus dem Grundwasser (Quell-
fassungen, Grundwasserbrunnen). Im Vergleich 
zu Wasser in Flaschen ist unser Trinkwasser nicht 
nur ebenso gut oder gar besser, es ist auch durch-
schnittlich 300 Mal günstiger und weist eine un-
schlagbare Ökobilanz auf.
9) Wie uns Fossilfunde aus dem Schweizer Mit-
telland berichten, lebten früher, vor etwa 25 Mil-
lionen Jahren, auch Nashörner hier.
10) Natürlich! Der Geologe meint mit «Afrika» 
nämlich die Überreste eines Südkontinentes, 
welcher bei der Alpenfaltung über einen Nord-
kontinent («Europa») hochgeschoben wurden. 
Am Matterhorn kann man einen Teil Afrikas be-
wundern, welcher vom Abtrag der Alpen bisher 
verschont blieb.
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GEFAHRENZONEN DER SCHIESSANZEIGEN 
NEU AUF MAP.GEO.ADMIN.CH PUBLIZIERT

Bis zum Ende des Jahres 2018 waren die Informationen über 
Schiesszeiten und abgesperrte Gebiete nicht zentral und ein-
fach verfügbar, sondern wurden in regionalen Zeitungen und 
Amtsblättern publiziert. Seit letztem Jahr werden diese Infor-
mationen nun online unter www.armee.ch/schiessanzeigen 
veröffentlicht.
Im Rahmen einer engen Zusammenarbeit zwischen swissto-
po und dem Kommando Ausbildung konnten zudem im Juni 
2020 die dazugehörigen Geoinformationen (Gefahrenzonen) 
auf dem Geoportal des Bundes geo.admin.ch täglich aktua-
lisiert publiziert werden. Über diese Plattform werden die 
Geodaten und -Dienste des Bundes der Öffentlichkeit über 
das Gebiet der gesamten Schweiz kostenlos zur Verfügung 
gestellt. Dort können diese Geodaten ganz einfach von den 
Nutzern über map.geo.admin.ch eingesehen und mit weite-
ren Informationen kombiniert werden wie beispielweise den 
Wanderwegen oder Skirouten.     
Die Publikation als digitaler Service (Geodienst) auf der Bun-

des Geodaten-Infrastruktur ermöglicht es auch anderen Ap-
plikationen, diese digitalen Schiessanzeigen einzubinden. So 
können zahlreiche Outdoor-Apps oder Webseiten ganz ein-
fach die Schiessanzeigen über die Services von geo.admin.ch 
einbinden.

Die Digitalisierung der militärischen Gefahrenzonen und 
deren Publikation auf map.geo.admin.ch ist nur ein Beispiel 
von vielen, bei welchem swisstopo als Kompetenzzentrum für 
Geoinformation im VBS die Schweizer Armee bei der Digita-
lisierung seiner räumlichen Informationen unterstützt. 

LANDESTOPOGRAFIE

Die Schweizer Armee ist bestrebt ihre Waffen- und Schiessplätze möglichst für eine zivile Nut-
zung zu öffnen. An Wochentagen ohne militärische Nutzung sowie Wochenenden kann die 
Bevölkerung gewisse Teile zu festgelegten Zeiten für Freizeitaktivitäten nutzen. Dabei gilt der 
Grundsatz eines «Miteinander – Nebeneinander». Demzufolge stellt sich so mancher Wande-
rer, Skitourengänger oder Outdoorsportler in der Schweiz die Frage, wo und wann militärische 
Schiessen stattfinden werden. 	 							     

Die Orientierungskarte der Schweizer Armee
 Die neue Landeskarte 1 :100 000

Schweizerische Eidgenossenschaft Eidgenössisches Departement für Verteidigung, 
Confédération suisse Bevölkerungsschutz und Sport VBS
Confederazione Svizzera Bundesamt für Landestopografie swisstopo
Confederaziun svizra

www.swisstopo.ch / nlk



Öl und Religion macht den Nahen Osten zum ewigen Konfliktherd.
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Die Der Abwahl von Donald Trump und sein Auszug aus dem Weissen Haus 
wird von vielen Menschen rund um den Globus als Rückkehr zur Normalität 
in der US-Politik begrüsst. Was genau diese Normalität ist und wie nützlich 
sie ist, hängt stark davon ab, welche Sicht man einnimmt, die von innerhalb 
oder ausserhalb der USA. Ebenso unterscheidet sich diese Sicht danach, in 
welcher Region der Welt man lebt.
Trump hat in vielerlei Hinsicht viele langfristige Sichtweisen auf die Welt 
veranschaulicht, die die amerikanische Elite seit Jahrzehnten charakteri-
sieren. Wird sich Bidens Präsidentschaft wirklich stark von dieser Tradition 
unterscheiden? Hier ein Blick aus der arabischen Welt nach Washington.
 							          			   > Von Haias ibn Rahul al-Khaleel 

ZURÜCK IN DIE 
ZUKUNFT   

Je mehr der Wahlkampf fortschritt, desto bizarrer wurden 
Trumps Auftritte. Bei einigen seiner jüngsten Verlautba-
rungen spricht er davon, dass er – der Machtmensch – sich 
danach sehne, wieder frei von Macht zu sein. Und bei einer 
Kundgebung Ende Oktober sagte er launisch, in Richtung 
der  Lastwagen, die in der Nähe der Absperrzäune geparkt wa-
ren, die seine Anhänger umschlossen: «Schöne Lastwagen… 
Glaubt ihr, ich könnte in einen von ihnen springen und ihn 
wegfahren? Ich würde es gerne tun. Einfach aus der Hölle hier 
rausfahren. Verdammt noch mal.»

Ein Mitarbeiter aus dem engsten Kreis des Trump-Teams sag-
te während der neuesten Wahlkampagne zu einem Reporter 
des New York Magazine im November, dass Trump «verlieren 
will. Er hat kein Geld mehr. Er macht sich Sorgen, verhaf-
tet zu werden. Er hat sich auch Sorgen gemacht, ermordet zu 
werden» und «das alles war keine grossartige Erfahrung für 
ihn. Er mag es, Menschen das Weisse Haus zu zeigen, aber 
das eigentliche Tagesgeschäft, Präsident zu sein, war für ihn 
immer ziemlich unangenehm.»
Wie Trump selbst, scheinen die Menschen auf der ganzen 
Welt unzufrieden damit zu sein, dass er Präsident ist. Aber ob 

IRAN, NORMALISIERUNG & BIDENS NAHER OSTEN



Trumps Strategie: Ich kann tun, was ich will! (Kurden im Irak 
hängen lassen, Truppen von den Brennpunkten der Welt abzie-
hen, heimlich Militäreinsätze in Somalia aufstocken, den Iran 
angreiffen...).
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ZURÜCK IN DIE 
ZUKUNFT   Besonders in der arabischen Welt 

befürworten in jüngsten Umfragen 
gerade mal 12% der Bevölkerungen 

Donald Trumps Politik in der 
Region.  

sich eine Präsidentschaft von Joe Biden positiv auf die Welt 
auswirken wird, stellen auch viele Menschen in Zweifel. Bi-
den verspricht viel. Das tat auch Trump. Aber wird er hal-
ten, was er im Wahlkampf verspricht? Immerhin haben ihn 
beinahe die Hälfte der Amerikaner nicht gewählt. Rund 74 
Millionen wollten wieder Trump, trotz aller Widrigkeiten, die 
dieser Präsident der Welt und den USA eingebrockt hat … 
Und auch wenn Trumps Sohn, Donald Trump Jr., behauptet, 
dass der grösste Teil der Welt, abgesehen von Mexiko, Liberia, 
Indien und China, den amtierenden Republikaner unterstützt 
hätte, ist Trump einer der unbeliebtesten Führer der Welt. 

UND DIE GESPALTENE ARABISCHE WELT?  
Besonders in der arabischen Welt befürworten in jüngs-
ten Umfragen gerade mal 12% der Bevölkerungen Donald 
Trumps Politik in der Region. Im Vergleich dazu hat Wla-
dimir Putin eine Zustimmungsrate von rund 28% und der 
türkische Präsident Recep Tayyip Erdoğan wird von 51% der 
Befragten positiv bewertet und auch der chinesische Präsident 
Xi Jinping wird von rund einem Drittel gemocht.
In Tunesien, Marokko, Jordanien und Algerien begrüssten 
die Menschen, laut jüngsten Befragungen, Bidens Sieg. Wäh-
rend nur 3% angaben, Trump zu bevorzugen, gaben gleich 
viele an, Trump und Biden seien einer wie der andere genau-
so schlecht, und weitere 50% antworteten, dass sie sich nicht 
entscheiden könnten.
Obwohl Bidens Wahl 
eine Rückkehr zur politi-
schen Normalität in den 
USA signalisiert, besteht 
das Gefühl von Millionen 
Menschen auf der ganzen 
Welt, dass die seit langem 
erlebte US-Vision von mi-
litärischen und wirtschaftlichen Muskeln und der einzigen 
Supermacht auch die Strategie der neuen Regierung sein wird. 

Trumps verheerende Aktionen gegenüber dem Jemen, Paläs-
tina und dem Iran sowie seine innige Freundschaft mit Ben-
jamin Netanjahu hatten erhebliche Auswirkungen auf den 
Nahen Osten. So fragt man sich dort voller Zweifel, ob sich 
Bidens Politik von  der seines republikanischen Vorgängers 
unterscheiden wird.

JÜNGSTE GESCHICHTE 
Donald Trump wurde als Politiker 
verstanden, der internationale Angele-
genheiten nur als einfache Beziehun-
gen, als Deals sieht, die auf Transak-
tionen von Waren und Gefälligkeiten 
beruhen. Sein Vorgehen war immer 
pragmatisch darauf ausgerichtet, zu 

tun, was Amerika oder Trump persönlich nützen könnte und, 



Trump: 20‘000 Mal lügen in den Jahren seiner Präsidentschaft.
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dass die USA politisch wie auch wirtschaftlich von den ge-
troffenen Vereinbarungen profitieren könnte. Deshalb hat er 
sich aus etlichen Konflikten herausgehalten, aber auch andere 
durch US-Militäroperationen, insbesondere im Nahen Os-
ten, befeuert, ausgeweitet und intensiviert.
Ein Grossteil von Trumps internationaler Kriegsführung war 
unverständlich, sogar ziellos und erfolgte wohl auch meist 
den Launen des Oberbefehlshabers. Vorwiegend waren es 
Luftangriffe, als spontane Reaktionen auf feindliche Provoka-
tionen, ohne Strategie, wie in Syrien. Es erfolgten aber auch 
über 40 Luftangriffe gegen Somalia vom Jahresbeginn 2020 
bis im Mai, mehr als unter den Regie-
rungen von George W. Bush und Oba-
ma in den Jahren zwischen 2007 und 
2016 zusammen. Weshalb? Da sind 
die grossen, «ehrenwerten Kriege» der 
USA gegen den Irak und Libyen aber auch der expandierende 
Drohnenkrieg Obamas schon klarer und von scheinbar direk-
ter Notwendigkeit getrieben. Nebst aus heutiger Sicht mora-
lisch zweifelhaften Motiven, liegt zwar der Schatten von rund 
einer Million Toten über dieser US-Kriegs- und Machtpolitik 
allein im Nahen Osten, doch Trumps Aktionen liessen diese 
Kriegspolitik seiner Vorgänger rasch verblassen, war er doch 
mehr als einmal nahe daran, einen Weltkrieg anzuzetteln (mit 
möglichen Angriffen auf Nordkorea oder den Iran). 

TRUMPS EXTREME 
Wollte Trump wirklich von der US-Hegemonialpolitik Ab-
stand nehmen und mit seinen Deals und dem Rückzug von 
amerikanischen Streitkräften aus den Krisengebieten Frieden 
schaffen oder einfach die Weltpolizistenrolle loswerden? Je-
denfalls wäre es ein Fehler, Trump nur in einem streng demo-
kratisch-republikanischen System als Diener republikanischer 
Politik zu begreifen. Er stellte sich oft genug gegen das Esta-

blishment der eigenen Partei. Im Juli arbeiteten beispielsweise 
etliche Demokraten mit Republikanern zusammen, um eine 
Ausgabenblockade zu verhindern, die zu einer Reduzierung 
der US-Streitkräfte in Afghanistan geführt hätte, gegen den 
Willen des Präsidenten. Und wieder am Ende seiner Amtszeit 
blockieren der Kongress die Kürzungen des Militärbudgets. 
So hat sich die demokratische Partei auch an Trump abgear-
beitet, seine Drohpolitik und sein «Amerika first» benutzt, die 
eher gedämpfte Politik der demokratischen Mainstream-Par-
tei zu verherrlichen.
Trumps Apparatschiks und ihm blind folgende, mythosver-

breitende und quoten-
geile Journalisten (bei 
FOX News und Breit-
bart News Network), ha-
ben grosse Übel began-

gen und eine Reihe von Gewalt, Gesetzlosigkeit, Zerstörung 
und Tod hinterlassen, auch wenn sie bald von sich behaupten 
werden, dass sie es, abgesehen von kleinen Sünden, zumin-
dest nicht selbst waren, dass vielmehr dieser zynische, autori-
täre, weisse, narzisstische, pathologisch lügende, faschistische 
«Diktator» Trump sie verführt oder über seine Befehlsgewalt 
zu allem gezwungen habe. Und dass sie es daher weiterhin 
verdienen, von der anständigen Gesellschaft akzeptiert (und 
in dieser erwerbstätig) zu sein.
Die offensichtlichen Extreme dieses Präsidenten haben vor 
allem den Demokraten – und selbst den Präsidenten Reagan, 
Clinton, Bush und Obama – eine Plattform geschaffen, die 
ihre Zeit und Entscheidungen geradezu verherrlichen. Es ist 
für viele Demokraten (und Republikaner) beruhigend, Trump 
anzuprangern, während die Verbrechen früherer Regierungen 
von der politischen Elite übertüncht und vergessen werden. 
Ein Beispiel ist der Tod von Hunderttausenden Zivilisten im 
Irak sowie der Zusammenbruch der irakischen Wirtschaft 

Es ist für viele beruhigend, Trump 
anzuprangern, während die Ver-
brechen früherer Regierungen 

übertüncht und vergessen werden. 

IRAN, NORMALISIERUNG & BIDENS NAHER OSTEN
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und Gesellschaft.

SHOW UND SHOWDOWN 
So wird der Showdown nach Trumps Amtszeit wohl sein, 
dass Trump wegen vieler Straftaten angeklagt wird; für ihn 
ein triftiger Grund, sich mit aller Macht ans Amt zu klam-
mern. Derzeit laufen mehr 
als ein Dutzend Straf- und 
Zivilklagen, und der Prä-
sident hat innerhalb der 
nächsten vier Jahre fällige 
Zahlungen in Höhe von bis zu 1 Mrd. USD zu leisten. Die fi-
nanziellen Probleme des Präsidenten sind enorm und wachsen 
zunehmend. Auch die während der letzten Zeit für Anwalts-
kosten gesammelten über 200 Mio. USD, die erforderlich 
waren, um die Abstimmung in Schlüsselstaaten anzufechten, 
sollen offenbar bis zur Hälfte der eingegangenen Spenden zur 
Tilgung alter Schulden verwendet werden.
Trump war Show, vom Beginn seines damaligen Wahlkampfes 
vor vier Jahren, bis zum bitteren Ende  heute. Alles drehte sich 
immer nur um ihn, seinen Profit und den seiner Entourage. 
Er hat die halbe Nation verführt und auch seine Wähler zu-
tiefst missachtet. Das zeigt sich am klarsten darin, den Anhän-
gern zu sagen, dass das Coronavirus ein Scherz ist, obwohl es 
heute bekannt ist, dass er sich der Schwere der Pandemie für 
die öffentliche Gesundheit Amerikas seit Januar bewusst war. 
Weit über 18 Millionen Infizierte und mehr als 320‘000 Tote 
sind die grausame Folge davon. Dass er das Grundverständnis 
der Demokratie auszuhebeln versuchte, um seine Abwahl zu 
verhindern, dass er zu Gewalt im eigenen Land aufruft und 
den Machtübergang mit allen Mitteln stört, zeigen sein wah-
res Gesicht ebenso, wie seine konstanten Lügereien, die men-
schenverachtenden Aussagen über Frauen, Andersdenkende 
und -farbige, über Flüchtlinge und politische Weggefährten, 
die ihm widersprachen – all dieses Abscheulichkeiten, die 
seine ganze Präsidentschaft begleiteten. Wie konnte so ein 
Mensch Präsident werden? 

TRUMP UND DER NAHE OSTEN 
Der „Deal des Jahrhunderts“ oder die «Abraham-Abkom-
men», wie Trumps Impulse für eine Normalisierung der Be-

ziehungen zwischen Israel und einer Reihe arabischer Partner 
genannt werden, dürfte Trumps nachhaltigstes Zeichen im 
Nahen Osten sein. Die Abkommen brachten wichtige Staa-
ten des Golfkooperationsrates (GCC) zusammen, darunter 
die Vereinigten Arabischen Emirate (VAE) und Bahrain so-
wie andere Nationen des Nahen Ostens. Es scheint, dass auch 

Saudi-Arabien, durch Trumps Ver-
mittlung und diplomatischen Druck, 
die Beziehungen zu Israel in den kom-
menden Monaten normalisieren wird.
Aber auch Joe Biden hat eine starke 
Verbindung zu Israel. Eine Reise im 

Jahr 1973, bei der die israelische Premierministerin Golda 
Meir Biden zu ihm sagte, dass die Israelis angesichts der arabi-
schen Aggression nirgendwo hinlaufen könnten, hat sich für 

Wegen drohenden Klagen klam-
mert sich Donald Trump mit aller 

Macht  ans Amt und die damit ver-
bundene Immunität fest. 

Donald Trump drohen unter anderem bald Prozesse wegen sexuellen Übergriffen.
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ENERGIE-SICHERHEIT

ihn nachhaltig ausgewirkt. Biden sagte später, «dies ist eines 
der wichtigsten Treffen gewesen, die ich je in meinem Leben 
hatte“.
So wurden die Trump-Abkommen im September von Biden 
ausdrücklich gelobt: „Ich begrüsse es, dass die Vereinigten 
Arabischen Emirate und Bahrain Schritte unternehmen, um 
die Beziehungen zu Israel zu normalisieren. Es ist gut zu se-
hen, dass auch andere im Nahen Osten Israel anerkennen und 
es sogar als Partner begrüssen werden“, sagte er in einer Erklä-
rung. „Eine Biden-Harris-Regierung wird auf diesen Schritten 
aufbauen, andere Nationen auffordern, Schritt zu halten, und 
daran arbeiten, diese wachsenden Bindungen für Fortschritte 
in Richtung einer Zwei-Staaten-Lösung und einer stabileren, 
friedlicheren Region zu nutzen“, so die Erklärung weiter.

DIE PALÄSTINENSER ALS SPIELBALL DER MACHT-
POLITIK 
Die Palästinenser kritisierten jedoch Trumps Deal mit der Be-
gründung, die Golfstaaten hätten das palästinensische Volk 
aufgegeben. In einem Interview mit Al Bawaba sagte der pa-
lästinensische Historiker und Edward Said Professor für mo-
derne Arabistik an der Columbia University, Rashid Khalidi: 
„Die Abraham-Abkommen stellen keinen Kompromiss dar, 
sie sind eine vollständige Kapitulation. – Die Palästinenser 

betrachten nach wie vor ganz Palästina als ihre Heimat und 
fordern deshalb ihre Rechte ein. Sie machten seit den 70er 
und 80er Jahren immer wieder Kompromisse. Einen Staat 
im Westjordanland zu akzeptieren, wäre so ein Kompromiss, 
vielleicht der letzte. Wenn die Golfstaaten sich dessen nicht 
bewusst sind, hängt dies davon ab, wie weit sie sich im Welt-
raum befinden, oder vom Ausmass, in dem sie die israelische 
Propaganda geschluckt haben “, fuhr Khalidi fort.
Palästinensische Politiker haben Trumps Aus- und Abstieg 
begrüsst, aber auch angemerkt, dass sie einer Biden-Präsi-
dentschaft skeptisch gegenüberstehen. „Wir erwarten keine 
wundersame Transformation, aber zumindest erwarten wir, 
dass die gefährlich zerstörerische Politik von Trump vollstän-
dig aufhört“, verlautete Hanan Ashrawi, Mitglied des Exe-
kutivkomitees der Palästinensischen Befreiungsorganisation 
gegenüber der Presse.
Benjamin Netanyahu hingegen wird die Nachricht vom Bi-
den-Sieg mit grossem Missfallen erhalten haben. Trump war 

ein enger Verbündeter von Netanjahu, der den amerikani-
schen Präsidenten mit Treibstoff für seine Idee der neuen Ge-
bietsaufteilung zum Nachteil des palästinensischen Volks ver-
sorgte, indem er sich grosszügig bereit erklärte, die Annexion 
grosser Teile der besetzten Westbank im Austausch für den 
Beitritt zu den Abraham-Abkommen zu verschieben, wohlge-
merkt, nicht zu unterlassen. 
Obamas Regierung kam aber mit den rechtsextremen Li-
kud-Politikern nicht gut zurecht, so war Trumps pro-israeli-
sche Haltung während seiner Amtszeit für viele in Jerusalem 
eine starke Hoffnung, das «Palästinenser-Problem» zu ihren 

Die Abraham-Abkommen stellen 
für die Palestinenser keinen Kom-
promiss dar, sie sind eine vollstän-

dige Kapitulation.  

Protest der Palästinenser, die sich ein Mal mehr als übergangen 
und „verkauft“ vorkommen.

Die Abraham-Abkommen sollen Frieden stiften zwischen Israel und einer Reihe von arabischen Staaten, als 
Zusammenschluss gegen den Iran.

IRAN, NORMALISIERUNG & BIDENS NAHER OSTEN
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Gunsten lösen zu können.

KATASTROPHALE POLITIK 
DER USA IM JEMEN 
Der Konflikt im Jemen dürfte 
dem neuen US-Präsidenten noch 
einiges Kopfzerbrechen bereiten. 
Dort kämpfen Saudi-Arabien 
und die Vereinigten Arabischen 
Emiraten auf Seiten der USA gegen vermutete Terroristen. 
Die US-Militäroperationen im Jemen begannen 2009 nach 
der Gründung von Al-Qaida auf der Arabischen Halbinsel 
(AQAP). Insgesamt gab es seit damals mehr als 500 Angriffe 
des US-Militärs und der CIA auf das Land. Die Saudis, die 
den Krieg gegen die Houthi führten, erhielten von Obama 
grosszügige logistische und nachrichtendienstliche Unterstüt-
zung für ihre Militäreinsätze. Unter Trumps Präsidentschaft 
ging es stillschweigend weiter; über 270 US-Militäraktionen 
dürften unter mit seinem Einverständnis stattgefunden ha-
ben. Von diesen wurden aber nur 181 offiziell deklariert. Es 
zeigt sich, dass Trumps Generäle seit 2017 die wahrscheinlich 
intensivste Phase der US-Militäraktionen des ganzen Kon-
flikts befehligt hatten. Erfolge sind kaum vorzuweisen. Die 
militärischen Operationen im Jemen werden seit einigen Mo-
naten einer immer stärkeren Geheimhaltung unterstellt. Den 
für den Präsidenten, der den Rückzug der US-Streitkräfte aus 
den Krisenzonen der Welt verspricht, bietet der unendliche 
Jemenkonflikt keine Loorbeeren. 
Eines der Probleme bei der Berichterstattung an den Kongress 
in den letzten Monaten ist, dass die Trump-Administration 
die Geheimhaltung von Militäreinsätzen, ohne vorangegange-
ne feindliche Aktivitäten, stark erhöht hat. Berichte des Ver-
teidigungsministeriums wurden zwar weiterhin abgefasst, aber 
über die Aktionen der CIA wurde kaum rapportiert und so 
wurde es für die Abgeordneten des Kongresses immer schwie-
riger, das wahre Ausmass des zivilen Schadens durch US-An-
griffe im Jemen zu kennen. Hier wurde bewusst verschleiert, 

um dem Kongress mit seinen spezialisierten Ausschüssen die 
gesetzlich verankerte Kontrollfunktion zu erschweren. In 

seinem jüngsten Bericht an 
den Kongress weigerte sich 
das Verteidigungsministeri-
um gar, bekanntzugeben, wie 
viele Angriffe dieses Jahr im 
Jemen durchgeführt worden 
waren. Da las man lediglich: 

„US-Streitkräfte führten Luftangriffe zur Terrorismusbe-
kämpfung im Jemen durch. Die Angriffe richteten sich gegen 
AQAP- und ISIS-Aktivisten, um die Bedrohung durch ter-
roristische Aktivitäten im Jemen weiter zu stören und abzu-
bauen.“

TRUMP HAT DEN IRAN-DEAL NIE VERSTANDEN 
Als Vizepräsident war Joe Biden Teil des Teams, das den um-
fassenden, gemeinsamen Aktionsplan für den Iran zusam-
menstellte. Der Iran-Deal sah vor, dass die G 5 + 1-Länder 
(USA, Grossbritannien, Frankreich, Deutschland, Russland 
und China) und die EU als Ganzes ein Abkommen mit dem 

Der Konflikt in Jemen dürfte dem 
neuen US-Präsidenten noch einiges 

Kopfzerbrechen bereiten. 

Die bewährten Waffen der USA als Weltpolizist: Marine, Flugzeuge und Drohnen.

Todfeind Iran hofft auf Wiederaufnahme der Abtomabkommen 
unter dem neuen Präsidenten Biden.
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Iran unterzeichnen, das darauf abzielte, den Iran vom Erwerb 
und der Eigenproduktion von Atomwaffen abzuhalten. Prä-
sident Trump aber zog sich 2018 aus dem Abkommen zu-
rück und verhängte erneut harte Wirtschaftssanktionen, die 
Irans Wirtschaft lahmgelegt haben. Die iranische Wirtschaft 
schrumpfte 2019/20 um 6,8% und der Ölsektor, eine der 
wichtigsten Einnahmequellen Irans brach um 38,7% ein.
Um die EU zu drängen, wieder in das Abkommen einzutre-
ten, nahm Teheran daraufhin sein Anreicherungsprogramm 
wieder auf, steuerte aber immer mehr auf einen Staatsbank-
rot zu. Enetsprechend verschärften sich die Spannungen zwi-
schen der Führung im Iran und 
den USA. Trump erwog zeitweise 
sogar, den Iran militärisch anzu-
greifen. 
Seit Biden jedoch zum gewählten 
Präsidenten gewählt wurde, schei-
nen sich die Wogen zu glätten, denn der iranische Präsident 
Hassan Rouhani forderte die USA auf, zum Deal zurückzu-
kehren. „Jetzt hat sich für die nächste US-Regierung die Ge-
legenheit ergeben, frühere Fehler zu kompensieren und unter 
Einhaltung internationaler Normen auf den Weg der Einhal-
tung internationaler Abkommen zurückzukehren“, wird er 
zitiert. 
Biden denn auch Trumps Befehl zur Ermordung von Qasem 
Soleimani anfangs 2020 kritisiert. „Soleimani war verant-
wortlich für den Tod von Hunderten von amerikanischen 
Soldaten und von Tausenden unschuldiger Menschen in der 
Region. Er war der Mastermind, aber er war nicht der Treiber 
des Regimes. Es zeigt sich klar, dass keine gegenteiligen Be-
weise vorliegen aber auch, dass Trump oder jemand in seiner 
Administration je ernsthaft darüber nachgedacht hat “, sagte 
Biden.

BIDENS GRÖSSTE POLITISCH FEHL-
EINSCHÄTZUNG 
Biden war als Politiker, Senator und Vizepräsident unter 
Obama nicht immer einer, der friedliche Geschäfte zwischen 
den USA und regionalen Führern abschloss. Er gilt als einer 
der wichtigsten demokratischen Unterstützer der Invasion 
von George W. Bush im Irak förderte er dessen Unterstüt-
zung durch die Demokraten und so war er eine der Schlüs-
selfiguren zum Beginn der Invasion. Als Vorsitzender des 
Ausschusses für auswärtige Beziehungen des Senats unter-

stützte Biden Behauptungen, 
dass Saddam Hussein eine 
legitime und unmittelbar be-
vorstehende Bedrohung für 
die USA darstelle.
Biden ordnete, als Vorsit-

zender des Ausschusses für Aussenbeziehungen, Anhörun-
gen über eine mögliche Invasion im Irak an. Trotz Beden-
ken hochrangiger Militärs zu Bushs Kriegsgründen, sprach 
sich Biden später öffentlich dafür aus, dass Massenvernich-
tungswaffen von Saddam existierten und er deshalb von 
der Macht verdrängt werden müsse. Seine Meinung tat er, 
zusammen mit anderen Senatoren in einer Stellungnahme 
in der New York Times kund, in der er ausführte, dass der 
fortgesetzte, behutsame Umgang mit Saddam das Risiko er-
höhe, dass Herr Hussein mit den Inspektoren, die solche 
Massenvernichtungswaffen im Irak aufspüren sollten, Katz 
und Maus spiele, während er mehr Waffen baue, und dass 
es, wenn länger damit zugewartet würde, auf die Gefahr klar 
und prägnant zu reagieren, eines Tages zu spät sein könnte. 
Obama hingegen war im Vorfeld der Invasion konsequent 

Biden war überzeugt, Sadam 
Hussein spielte Katz und Maus mit 

den Inspektoren.

Drohnenangriff durch den Iran auf US-Stellungen im Irak..

IRAN, NORMALISIERUNG & BIDENS NAHER OSTEN



FAZIT:
Bidens Sieg ist für die arabische Welt zwar bedeutend, 
da er die Niederlage von Donald Trump markiert, 
aber man hält es dort in weiten Kreisen für unwahr-
scheinlich, dass Biden selbst eine Vision für die ame-
rikanische Aussenpolitik bietet, die deutlich vom all-
gemeinen Kurs abweicht, den die USA von Korea bis 
in den Irak führte. In Bidens Administration dürften 
sich zudem, falls die Demokraten die entscheidenden 
zwei Sitze letztlich nicht gewinnen, fortschrittliche 
Elemente der Demokratischen Partei in der Politik 
der USA in absehbarer Zeit kaum durchsetzen.  
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gegen den Irak-Krieg. In einer Rede von 2002 sagte er, er sei 
nicht gegen eine angemessene Reaktion aber gegen „dummen 
Krieg“, vorschnellen Krieg, unabhängig von den Kosten für 
verlorene Leben und den sich daraus ergebenden Schwierig-
keiten. – Ihne störte dabei besonders, was dieser Krieg die 
USA kosten würde, während man in den USA mit einem 
massiven Anstieg der Nicht-Krankheitsversicherten und der 
Armutsquote, sowie einem Rückgang des Durchschnittsein-
kommens zu kämpfen habe und dass der Krieg auch dazu 
dienen würde - um von Unternehmensskandalen und vom 
kriselnden Aktienmarkt abzulenken.

WIRD DER HEUTIGE JOE BIDEN DIE GEOPOLITIK 
VERÄNDERN? 
Während der Wahlen gab es einige ermutigende Anzeichen 
aus den Wahlkampfaussagen von Biden. Der Kronprinz Mu-
hammad bin Salman ist sehr eng mit Trump und seinen Be-
amten verbunden, insbesondere mit Jared Kushner, mit dem 
er häufig WhatsApp-Nachrichten austauschte. Es wurde ge-
sagt, dass Kronprinz seinen oftmaligen Gast Kushner als „in 
seiner Tasche“ bezeichnet hat. Trump gab Riad eine lange 
Leine, oft in Zeiten internationalen Aufschreis wie nach der 
Ermordung des Journalisten Jamal Khashoggi und angesichts 
der anhaltenden internationalen Kritik über den Krieg der 
Saudis im Jemen.
In einer Erklärung auf seiner Kampagnenwebsite sagte Biden: 
„Unter der künftigen Biden-Harris Administration werden wir 
unsere Beziehung zum Königreich Saudi-Arabien neu bewer-
ten und die Unterstützung der USA für den Krieg Saudi-Ara-
biens im Jemen beenden. Wir werden auch sicherstellen, dass 
Amerika seine Werte nicht beugt, wegen der Chancen Waffen 
zu verkaufen oder Öl günstig einzukaufen.“ 
Riad dürfte sich Sorgen darüber machen, dass Biden den 
Iran-Deal wieder aktivieren könnte. Eine damit verbunde-
ne Lockerung der Wirtschaftssanktionen würde es Teheran 
ermöglichen, einen grösseren Einfluss in der gesamten Re-
gion auszuüben, auch im Irak, wo saudische Beamte grosse 
Anstrengungen unternommen haben, um gute Beziehungen 
zu Premierminister Al-Kadhimi aufzubauen. Riad befürchtet 
auch, dass Teheran wieder verstärkt in Syrien, im Libanon 
und im Jemen aktiv würde und dass seine erneute Ölförde-
rung die Weltmarktprise drücken könnte.
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NEUES SICHERHEITSGESETZ

HEFTIGE PROTESTE GEGEN DEN 
«SCHUTZ DER POLIZEI» 

Tausende von Demonstranten gingen in den vergangenen 
Wochen in Frankreich auf die Strasse, um gegen einen um-
strittenen Gesetzentwurf zu protestieren. Dieser sieht unter 
anderem vor, Aufnahmen von Polizeieinsätzen zu verbieten 
und die Überwachung zu verstärken. Doch der Vorschlag 
von Präsident Marcon kommt unter Beschuss. 				  
							       > Von Deidre Fernandez

Das Gesetz, das die erste Lesung in der Assamblée National, 
dem französischen Parlament, passiert hat, hat Regierungsan-
gaben zufolge das Ziel, Polizisten besser zu schützen, zum Bei-
spiel vor Gewaltaufrufen im Internet. Bürgerrechtsgruppen 
und Journalisten hingegen verurteilten das Gesetz, sie sehen 
wichtige Grundrechte in Gefahr. Warnungen an Frankreich 
gab es auch von der Europäischen Union und den Vereinten 
Nationen.

DER UMSTRITTENE ARTIKEL 24 DES SICHER-
HEITSGESETZES 
Der neue Artikel 24 stellt es unter Strafe, wenn das Gesicht 
oder die Identität eines Beamten im Dienst „zum Zwecke der 
Schädigung seiner physischen oder psychischen Integrität“ ge-
zeigt wird. Verstösse dagegen könnten mit bis zu einem Jahr 
Gefängnis oder 45.000 Euro Geldstrafe geahndet werden.
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Die Änderung der des Sicherheitsgesetzes wurde im Oktober 
Präsident Emmanuel Macron, und seiner Partei La Républi-
que en Marche vorgeschlagen. 

WAS WIRD KRITISIERT? 
Journalisten und Menschenrechtsgruppen haben die Geset-
zesänderung heftig kritisiert. Sie argumentieren, dass sie die 
Pressefreiheit einschränken - und zu weniger polizeilicher 
Rechenschaftspflicht führen wird. So wird zudem befürch-
tet, dass das Gesetz die Gefahr birgt, Journalisten und ande-
re Personen zu gefährden, die Beamte bei der Arbeit filmen, 
insbesondere bei gewalttätigen Protesten. In ihren Augen ist 
das Dokumentieren und Veröffentlichen gerade von gewalt-
tätigen Polizeibeamten wesentlich, um brutaler Polizeigewalt 
einen Riegel vorzuschieben. Die Kritiker befürchten nun, dass 
es die Gerichte sein werden, die darüber entscheiden, ob Bil-
der im Internet mit der „Absicht einer Schädigung“ verbreitet 
werden oder nicht.

NACH SCHOCKVIDEO: MEHR ALS 130.000 PRO-
TESTIEREN GEGEN POLIZEIGEWALT 
Bei dem gewaltsamen Übergriff auf einen Musikproduzenten 
in Paris konnten in der Folge die verantwortlichen Beamten 
anhand von Videoaufnahmen ausfindig gemacht werden, wie 
auch nach dem gewaltsamen Tod von Cédric Chouviat, einem 
Lieferanten, der im Januar nach einer Polizeikontrolle gestor-
ben war. Nach dem Vorfall kursierten Videoaufnahmen im 
Internet, inzwischen müssen sich die verantwortlichen Beam-
ten nun wegen fahrlässiger Tötung vor Gericht verantworten.

WER HAT SICH GEGEN DAS GESETZ AUSGESPRO-
CHEN? 
Gemeinnützige Organisationen, darunter Reporter ohne 
Grenzen, Amnesty International Frankreich und die Liga für 
Menschenrechte, sowie Gewerkschaften, die Journalisten ver-
treten, haben zahlreiche Menschen zu Protesten mobilisiert. 
Zudem strömten Tausende von Menschen für Proteste in die 

französische Hauptstadt, aber auch in anderen grossen fran-
zösischen Städten wie Nantes und Lyon fanden grössere De-
monstrationen statt. Journalisten, Studenten, aber auch An-
hänger „Gelbwesten“ gingen auf die Strasse.

EIN RÜGE AUS DER EU 
Einen Anstoss gab es schliesslich auch von der EU. Sie er-
innerte Frankreich daran, dass Journalisten in der Lage sein 
müssen, „frei und in völliger Sicherheit zu arbeiten“, und 
warnte gleichzeitig, dass sie das umstrittene Sicherheitsgesetz 
des Landes prüfen werde, um sicherzustellen, dass es nicht ge-
gen die EU-Gesetze verstösst.

HINWEIS AUS DER UNO
Das Büro der Hohen Kommissarin der Vereinten Nationen 
für Menschenrechte und Frankreichs Ombudsman haben da-
vor gewarnt, dass der neue Gesetzesartikel die Gefahr einer 
Aushöhlung der Grundrechte mit sich bringen könnte.

GEGENWIND FÜR MACRON 
Frankreichs Präsident hat nun selbst eingegriffen und seine 
Partei angewiesen, den umstrittenen Gesetzgebungsprozess 
vorerst zu stoppen. Zwar fällt er damit seinem Innenminis-
ter in den Rücken und untergräbt die Glaubwürdigkeit seiner 
Partei. 
Eine Krisensitzung im Élyséepalast zur massiven Kritik, hat 
die Regierungsfraktionen des Unterhauses im Parlaments 
nach einer Krisensitzung zur Einsicht gebracht. Christophe 
Castaner, früherer Innenminister und Fraktionsvorsitzender 
von Macrons Regierungspartei La République en Marche hat-
te danach erklärt: „Wir werden eine vollständige Neufassung 
von Artikel 24 vorschlagen. Die Gesetzesentscheidung, die wir 
getroffen haben, hat für starken Wirbel gesorgt. Wenn in der 
Bevölkerung nicht die Überzeugung herrscht, dass das Recht 
auf Information und die Überwachung des polizeilichen Han-
delns gefährdet sind und wenn das Gleichgewicht, das wir mir 
Artikel 24 erreichen wollten, nicht überall so wahrgenommen 
wird, muss also gehandelt werden.“ – Die Strasse hat gesiegt!
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